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Vergeltung für Auschwitz 


Vorsitzender: “Für eine ge- 
_ rechte Sühne ist das Men¬ 
schenleben viel zu kurz.’ 

“Tod durch den Strang” 
oder “Tod durch das Fall¬ 
beil^ — hätten die Urteile 
gegen die SS-Funktionäre 
des Menschen - Schlachthau¬ 
ses Auschwitz gelautet, wenn 
die Angeklagten im Jahre 
1945 nach Kriegsende von 
alliierten oder deutschen Ge¬ 
richten hätten abgeurteilt 
werden können. Erst während 
der letzten Jahre hatte man 
ihrer habhaft werden kön¬ 
nen, so musste ihnen der 
Kopf geschenkt werden, weil 
inzwischen durch das Bon¬ 
ner Grundgesetz die Todes¬ 
strafe abgc-schafft worden ist. 
Aber auch Beweismittel, die 
nach Kriegsende noch ein 
klareres Bild über die Mit¬ 
beteiligung der Auschwitz- 
Mörder an den einzelnen 
Morden. Leichenfleddereien 
und Raubtaten etabliert hät¬ 
ten, sind inzwschen ver¬ 
blasst. Trotz grössten Bemü¬ 
hens der überlebenden und 
gequälten Opfer der Ausch¬ 
witz-Henker, die zu Hunder¬ 
ten während der eineinhalb 
Prozessjahre auftraten, hat 
manchmal ein direkter Be¬ 
weis für die Schuld eines be¬ 
stimmten Täters gefehlt 
Diese Rechtslage ist auch 
den grössten Verbrechern der 
Menschheit in dem ordentli¬ 
chen und gewissenhaft durch¬ 
geführten Verfahren vor dem 
Frankfurter Schwurgericht 
unter Vorsitz des ausgezeich¬ 
neten Senatspräsidenten Dr 
Hans Hofmeyer zugute ge¬ 
kommen; nur sechsmal wurde 
lebenslängliche Zuchthaus¬ 
strafe ausgesprochen, und 
zwar wegen gemeinschaftli¬ 
chen Mordes; gegen die An¬ 
geklagten Boger, Hofmann, 
Kaduk, Baretzki,’ Klehr und 
Bednarek, und eine vierzehn¬ 
jährige Freiheitsstrafe gegen 
den 70jährigen Angeklagten 
Mulka, die praktisch eoer.- 
falls lebenslänglich bedeu¬ 
tet. Sie waren die Menschen¬ 
schlächter und Henker, über 
deren Schuld an den Mas¬ 
senmorden kein Zweifel be¬ 
stehen konnte. 

Mit Recht weisen die Ver¬ 
folgten darauf hin, dass die 
zeitigen Zuchthausstrafen 
zwischen 3 und 14 Jahren, 
die gegen SS-Lagerärzte und 
SS-Apoth‘ker vorhängt wur¬ 
den, der moralischen Mord¬ 
schuld nicht gerecht wer¬ 
den. Aber die irdische Ge¬ 
rechtigkeit hat ihre morali¬ 
schen Mängel und wird be¬ 
sonders in ei rem Rechtsstaat 
nach starren Beweisregeln 
ausgeübt. Hiervop profitier¬ 
ten der SS-Lagerarzt Dr. Lu- 
cas. der SS-Zahnarzt Dr. 
Frank, der ehemalige Lager¬ 
apotheker Dr. Capesius, der 
SS-Sanitäter Scherpe der 
Sanitäter Hantl, aber auch 
der Lageradjutant Höcker, 
das Mitgl ed der politischen 
Abteilung Stark, sein 3S- 
Kollege Dylewski, und die 
SS-Funktioräre Broad, und 
Schlage. Auch gegen sie 
hatte die Staatsanwaltschaft 
lebenslängliche Zuchthaus¬ 
strafe beantragt. 

Die minutiöse rechtliche 
Beurteilung durch das Ge¬ 
richt kam auch in den Frei¬ 
sprüchen von Schobert. Breit- 
wieser und Dr. Schatz zum 
Ausdruck. 

Wichtiger als das Straf¬ 
mass für die einzelnen An¬ 
geklagten ist die rechtl che 
Begründung des Urteils; vor 
allem hat das Schwurgericht 
mit dem Mythos aufgeräumt, 
im Unrechtsstaate Adolf 
Hitlers hätte jeder SS-Mann 
das Recht und die Pflicht 


<on ROBERT M. W. KEMPNER 


gehabt, Juden, russische 
Kriegsgefangene, Polen. Slo¬ 
wenen, Zigeuner und andere 
“minderrassige” oder religiös 
Unerwünschte, wie katholi¬ 
sche Priester, zu ermorden. 
Einer der Kerr.sätze der Ur¬ 
teilbegründung lautete: Die 
Angeklagten waren sich sehr 
wohl bewusst, dass ihre Taten 
kriminelle Morde waren. Sie 
hatten nur gehofft, dass in¬ 
folge eines S eges der natio¬ 
nalsozialistischen Idee n'e- 
mals jemand wagen würde 
sie zur Rechenschaft zu zie¬ 
hen. 

Das Urteil ist auch aus ei¬ 
nem anderen Grund? Wich¬ 
tig: Freunde und Kamera¬ 
den der Massenverbrecher 
hatten während der letzten 
Monate eine immer stärkere 
Propaganda für Amnestie 
urd Verjährung betriebe 


und genofft, zumindest psy¬ 
chologisch dadurch auch ci.e 
Justiz einzuschüchtern. Sie 
haben sich getauscht. Wo 
immer noch Verbrecher die¬ 
ser Art frei herum taufen. — 
sie müssen gewärtig sein, ei¬ 
nes Tages abgeholt und vor 
Gericht gestellt zu werden. 
Das Damoklesschwert deT 
Strafverfolgung wird sie von 
gesteuerter politischer Tätig¬ 
keit in der Bundesrepublik 
abhalten. Sie werdet, auch 
begriffen haben, dass das 
Einschleusen von erheblichen 
Mitteln in die Familien der 
SS-Mörder, um diese von 
Geständnisse abzuhalten, 
keineswegs vor langjährigen 
Zuchthausstrafen bewahrt. 

Es war ein fe'erlicher Mo¬ 
ment, als das Schwurgericht 
am 19. August zur Urteüs- 
verkündung in der Sache 


“Mulka und Geossdn” zu¬ 
sammen trat. Frauen mit der 
Auschwitznummer am Aun 
im Gerichtssaal weinten, ho¬ 
he Beamte der Justiz lausch¬ 
ten den Worten des Vorsit¬ 
zenden, Angehörige detr Ver¬ 
urteilten wischten sich Trä¬ 
nen aus den Augen, ameri¬ 
kanische, deutsche, israeli¬ 
sche und andere Ferns"h-, 
Radio- und Preissereporter 
füllten den Gerichtssaal, der 
etwa siebe hundert Anwe¬ 
sende fasste. 

Die Verteid'ger werden 
gegen das Urteil Revision 
einlegen. möglicherweise auch 
die Staatsanwaltschaft, soweit 
nur zeitliche Freiheitsstrafen 
verhängt wurden. Aber es ist 
kaum anzunehmen, dass der 
Bundesgerichtshof in Karls¬ 
ruhe die rechtlich sehr 
gründlich fundierten Ausfüh¬ 
rungen der Schwu r g' , r:chts- 
instanz aufheben wird. 


WIE ICH ES SEHE ■ 


A wEfßetvühlte E$*£t 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Elemente s'nd entfes¬ 
selt. Schwere Naturkatastro¬ 
phen fordern ihre Opfer 
Während der Mensch in den 
Himmel vorstösst und sich 
anschickt, immer tiefer in 
de Geheimnisse der Natur 
einzudringen, während er die 
Geschwindigkeit des Schalls 
und des Lichts durchbrechen 
wird oder durchbrochen nat, 
ist er andrerseits hilflos den 
Gewalten ausgeliefert, dem 
Feuer, dem Sturm, dem Be¬ 
ben und der Flut Das eine 
uin das andere Mal wird den~ 
Menschen ins Bewusstse n 
gerufen, wie begrenzt se ne 
Macht, wie gering seine Mög¬ 
lichkeiten, wie klein seine 
Mittel sind, und wie weit 
entfernt er sich noch von 
jenem Augenblick befindet, 
wo er wirkl ch imstande sein 
kann, die Kräfte der Natur 
einzudämmen oder zu lenken, 
falls diese Z3it überhaupt je¬ 
mals anbrechen wird. — 

Inzwischen sieht es wenig 
erfreulich auf unserer Erde 
aus. Nicht nur die Gewal¬ 
ten der Natur, auch die Lei¬ 
denschaften der Menschen 
sind aufgepeitscht und befin¬ 
den s.ch in Aufruhr, ob urd 
welche geheimnisvollen Quer¬ 
verbindungen es zwischen 


den äusseren und den 
menschlichen Erscheinungen 
gibt, wissen wir rieht, son¬ 
dern können dies nur ver¬ 
muten. Die grossen Massen 
im asiatischen Osten geraten 
in eine immer stärkere, be- 
drohendere Bewegung Wer¬ 
den sie wieder einmal. wie 
bereits des öfteren in der 
langen Menschheitsgeschich¬ 
te, von Hunger Not, anderen 
Leidenschaften oder dem 
Macht begehren ihrer Anfüh¬ 
rer getrieben, auf brechen 

i die ihnen benachbarten 
der überfluten? Nicht 
ausgeschlossen ist es. dass 
w r vor einer neuen Völker¬ 
wanderung stehen die doch 
auch früher nur eine gewalt¬ 
same Umsiedlung der Mas¬ 
sen aus Hungergebieten oder 
übervölkerten Zonen in we¬ 
niger bewohnte Gegenden 
gowesen ist, und die sich kei¬ 
nesfalls friedlich vollzogen 
hat, sondern von blutigen 
Kriegen und ständigen 
Kämpfen begleitet war. 

Die gewaltsamen Umwand¬ 
lungen, d e sich in der Natur 
und im Leben der Menschen 
vollziehen, und die s ch mit 
den wachsenden Spannun¬ 
gen zu Beginn dieses Jahr¬ 
hunderts mehr u; d mehr 


Israel warnt Transjordanien 

Jerusalem. Der Zweite Chef der UN-Kommission 
für die Waffenstillstand3 in Palästina, Oberst William 
Marsh, fuhr von Jerusalem nach Amman, wo er ver- 
mutl ch mit dem transjordanischen Ministerpräsiden¬ 
ten und dem König Hussein das Problem der El Fatach- 
Terroristan behandeln dürfte, nachdem Israel er. eut 
auf den Ernst der Situation hingewiesen hat. 

Man glaubt, d«ass die israelischen Behörden die 
Vereinten Nationen und ebenfalls die Westmächte über 
tue Zunahme der von dieser Organisation verübten An- 
schiage verständigten und die an den Grenzen herr- 

™ der ln Kaschmir verglichen, 

wo der heikle Waffenstillstand infolge der stand gen 
Grenzverletzungen brach. 

NEUE ZWISCHENFAELLE 

. T ei Aviv * ~~ Ein Heeressprecher gab bekannt, dass 
Mitglieder der El Fatach in drei aufe'nanderfo’genden 
Nachten neue Ueberfälle unternahmen Der dritte Sa¬ 
botageakt richtete sich gegen die Pumpstation in Ama- 
zia ; drei Kilometer von der transjordanis:hen Grenze 
entfernt. Die Infiltranten wurden von den Israelis be¬ 
schossen. Zwei Araber wurden getötet. Auch in der 
Nacht vorher wurden zwei arabische Schmuggler im 
Negow erschossen, in allen Fällen führten die Spuren 
zur transjordanischen Grenze. (ITA) 


steigern, haben nicht mit den 
Waffenstillständen aufge 
hört, die nach dem Zwe'tan 
Weltkrieg geschlossen wor 
den sind Diese Einstei un 
gen kr egerischer Handlun¬ 
gen sind .künstl che‘ Zäsuren 
einer Entwicklung die sicht¬ 
bar we tergeht. Dem blutig¬ 
sten aller Kriege, den die Al¬ 
liierten gsgen das Dritte 
Reich und das,gelbe Impe¬ 
rium führen mussten folgte 
der sogenannte Kalte Krieg, 
der Kampf um den Mittleren 
Osten, d e Schlacht um Kor 
rea, die Revolutionen io 
Nordafrika, Mittelamerika 
Fernostasien. Noch ’mmer 
hallt die Erde von dem Lärm 
der Waffen und dem Stöh 
nen unschuldig leidender 
Menschen wider. Von Frie¬ 
den zu sprechen, wäre ein 
Hohn, ur.d dies nur deswegen 
zu tun, waii d e europäischen 
Völker im Augenbl ck au¬ 
sserhalb des Alten Konti¬ 
nents ihre Machtintpressen 
austragen, wäre kurzsichtig. 

Es ist eine Wahrheit, wenn 
man davon spricht, dass seit 
dam Beginn des Jahrhun¬ 
derts kein Stein auf dem an 
deren gebleben wäre. Für 
viele Länder, ja für Konti¬ 
nente. kann man d'ese For¬ 
mulierung wörtlich nehmen. 
In ei em übertragenen, bild¬ 
lichen Sinne g'lt dies für alle 
Völker der Erde. Nehmen 
wir das konservativste aller 
Länder als Be'spiel: Eng¬ 
land. Das Königshaus, das 
Parlament, die Regierungs¬ 
form. viele herkömmliche 
Sitten und Gebräuche sind 
geblieben Aber ist dies wirk¬ 
lich das England der P tts 
u d dar Gladstones, der Zei¬ 
ten der Königin Victoria und 
ihrer Pa lad ne, ist dies wirk¬ 
lich noch das stolze Br'tish 
Empire, wie es selbst- und 
siegesbewusst in den Ersten 
Weltkrieg zog? Was ist von 
all der Pracht gebkeben? 

Der ungeheure Strom, der 
all dies und noch viel mehr 
mit sich gerissen hat, hat sei¬ 
ne übers ch.n umende Km ft 
’ioch nicht ve.tnren. In Fe- 
katomben von p ux T <- 

nen sanken 

Imperium Femvojw. xtw 
lin'R ttnJ < t 7*; 

te PrHtr ^ 

Koloss^ Jrv r-.lri'/n' . ;,t » * 

sseren und Te nCt 


Die Hand am „Zapfhahn “ 

Dr. W.: — Nachdem aa.r sogan. Schlusjgesotz ln K^aft 
getreten ist. seizi auch sch:n e ne Diskussion am Rande 
ein. es trifft zu, dass allzu vie e Agenien am Werk sind, die 
versuchen, durch vielfach unsinnige, aus der Luft gegr ffe- 
ne Behauptungen Bauernfang zu treiben, wie d?r Glossist 
cier Zeitschrift zur Rechtsprechung zum Wiedergutma¬ 
chungsrecht im Septemberheft schre bt. Wir alle hab’n die¬ 
se sinnlosen Anzeigen ge-lesen. schon lange bevor das Ge¬ 
setz überhaupt in Kraft getreten ist. Hinter den merkwiir- 
d gsten Firmenbezeichnungen wird um Kundschaft gewor¬ 
ben. Illusionen werden erweckt, sodass man dam t rechnen 
muss, dass die Entschädigungsämter mit zahllosen, oftmals 
unbegründeten Ansprüchen überhäuft werden. Der Glossist 
der genannten Zeitschrift wettert gegen die Geschäftema- 
chei und zieht gegen sie unsanft zu Felda. Vielle’cht bat er 
ln manchen Punkten sogar recht mit dem. was er schreibt. 
Aber die letzte Verantworturg liegt doch n cht bei diesen 
Leuten, die hier ein Betätigungsgeb et suchen und finden, 
sondern an ganz -anderer Stelle. 

Zunächst einmal sei festgestellt, dass die bisherige Ver¬ 
waltungspraxis ganz ohne Zweifel Bevorzugungen zuge as- 
sen und ermöglicht hat. Irgendwo gibt es ette‘ Mer. sc neu, 
d e zugänglich sein müssen. Dass es kn Laufe der Jahre bei 
ein gen Aemtern zu nicht angenehmen Zwischenfällen 
kommen ist, dass Durchstechereien vorkamen ist auch 
nichts Neues. Drr Glossist wendet sich gegen die Bauern¬ 
fänger, die behaupten, die „Hand am Zapfhahn“ zu haben. 
Ob es solche Wirklich gibt, bleibe dahingestellt, da ma gels 
Wissens und Beweises solche Behauptungen jeder falls von 
uns nicht aufgastollt werden. Wenn der Glossist es tut. weis» 
er sicherlich w r arum. 

Jahre um Jahre schleppen sich die einzelnen Anträge 
und die spätere.: Klagen, s:we t sie notwuidig werd?n, hin. 
Dus ist ein Uebel der Wiedergutmachung urd Entschädi¬ 
gung, das beseitigt werden sollte. Das hat mit Gischäftcima- 
chern oder Leuten mit der Hand am Zapfhahn überhaupt 
nichts zu tun. Unzählige Prczesse sind bei deutsch n Ge¬ 
richten in E tschädigungssacken anhängig de mehr als 
zwe: oder auch fünf Jahre dauern. Muss das sein? H er regt 
ein Hindernis, das nur von deutschen Amtsstellen selbst 
korrigiert werden könnte. Als ob das übl ch langsame Tem¬ 
po der Entschädigung deutlich demo, strierc werden sollte, 
haben sch die Beratungen des sogen. Schlussgesetzes Jahr« 
lang hingezogen, und die Publikation des endl.ch beschlos¬ 
senen Gesetzes hat wiederum Monate gedauert, ohne dass 
man es auch nur für erforderlich hielt, die Oefie tiichKeifc 
übei die Hinderungogründe in Kenntnis zu setzen. 

Dass das Gesetz weit hinrer den Forderungen der Ge- 
schäd gten blieb, ist bereits des öfter n festgestellt w.r'en. 
Da aber die Deutschen selbst u d allein bestimmen we che 
von ihnen ang richteten Schäden s e zahlen und in wel¬ 
cher Höhe die Entschädigungen geleistet werden, konme 
Kran wahrscheinlich nichts Besseres erwarten Wir kennen 
den Einwand: die Formulerung „von ihnen anger.chteien 
Schäden“ ist ungenau, angeblich wenigst ms; es muss hei¬ 
ssen: vor den Nazis angerichteten Schäden. ., sagt man 
uns. Wir aber meinen, dass noch manches Unrecht wieder- 
gutzumachnn bleibt, sodass die Bezeichnung .S:h u—gesetz 4 
jedenfalls von uns in dieser Form n cht akzeptiert werden 
kann. — 


driiekung, Verrichtung, auf 
Tanks, auf Bomber und auf 
Raketöil Was ist davon an¬ 
deres geblieben als eine 
schmerzliche Erinnerung an 
Elend, an Leid, an Tod? 

Welche Weltreiche von 
Heute werden diesen Weg 
des Untergangs for t setzen 
und zerfallen? Alle befinden 
sich im Kampf, in Abwehr, 
in Bedrängnis, auch wenn 
sie nach aussen hin als die 
grossen Mächte, als die siche¬ 
ren Herren, als die Angrei¬ 
fer auftreten. Throne und 
Thrönchen wanken ; gegen 
Sukarno und gegen Nasser 
wird von den eigenen Leu¬ 
ten konspir ert. Eines Tag-s 
s nd sie weggespiilt, wie so 
viele der mächtigen Herren 
vor ihnen, von denen man 
houte selten spricht oder 
kaum noch etwas we ss... 

Die geistigen Fronten sind 
aufgerissen. Die alten Kräfte 
erscheinen in einer neuon 
Gewandung. Es wird ver¬ 
sucht, bisher schlummernde 
Le denschaf en als motori¬ 
sche Beweggründe in den 
Kampf u . d die grossen Aus¬ 
einandersetzungen unserer 
Zeit einzuführen. Schon xiie 
Naz's haben, ihren Instink¬ 
ten folgend und dem deut¬ 
schen Charakter Rechnung 
trage d, sich darum bemüht, 
mystische, romantische, reli¬ 
giöse oder pseudorelgiöse 
imponderab le Saiten anzu¬ 
schlagen, um ihr.m überstei¬ 
gerten Chauvinismus und ih¬ 
rer ins Groteske ausgeartefcen 
nationalen Ueberheblichkeir 
ebenso wie ihrem brutalen 
Machtrausch, ihrer Herrsch¬ 
sucht und unersättlichen 
Ger rach irdischer Pracht 
nen irrationalen, ins Weite 
weisenden Anstrich zu ge¬ 
ben. 

In dem Kampf um die Zu¬ 
kunft des Weges, ctau die 
Menschheit beschreiten soll, 
werden jetzt du Ideologien, 
die WeltartÄTba :u*>pren, die 
jungen in 

Sr g. M 

*vi rrtfi ?f8 i 

i.ev* zu ver- 

schl«u»> J v^'hen v'**» 


wohl daran glauben, um eile 
Ziele zu r ngen, ja die an¬ 
nehmen, Gottesstreiter zu 
sein, während sie n Wirk¬ 
lichkeit nur in die polit sehen 
Machtkämpfe eingogriiedert 
sind, die auf einer ganz an¬ 
dere i Ebene ausgetragen 
werden. — 

D es r Entwicklung wollte 
der Papst Jchannro XXIII 
wirkungsvoll entgegent: eten, 
indem er den Weg der Ver¬ 
ständigung zwischen den 
Völkern, des Ausgleich zwi¬ 
schen den divergiere den 
Auffassungen, der Annähe¬ 
rung zw'scken den Glauben¬ 
den und den Gläubigen «in¬ 
zuschlagen beabsieh igte. 
Sein Ted hat seinem Bemü¬ 
hen ein Erde gesetzt was 
nicht unbed ngt bedeutet, 
dass sein Nachfolger nicht 
gewillt ist, auf des r Bahn 
vorwärtszuschreiten. Aber 
wenn zwei Menschen das sel¬ 
be tun, ist es n'cht immer 
das se be. Der Verlauf und 
dar Ausgang des Konzils be¬ 
weisen das. Was An äherung 
und Befriedung bezweckte, 
dreht in eine Verschärfung 
der Gegensätze umzuschla¬ 
gen. Dabei spielt, um n’cht 
missverstanden zu werden, 
die jüd sehe Frage, die auch 

(Schluss auf Seite 2) 


gestützt auf Terror, Unter- i Völker eh zuscJhalten die 


Englands Handel 
mit Israel 

London. — Im Laufe 
von sieben Mona'en bis 
zum 31. Juli 1965 hat 
England nach Israel Wa¬ 
ren im Wert von 31.890.000 
Pfund ausgeführt In der 
gleichen Zeitspanne führ¬ 
te Israel engliscne Pro¬ 
dukte für 18 852 000 Ptund 
ein. 

D e Ziffern für d e glei¬ 
chen Monate des Jahres 
1964 waren 17 361.000 und 
13 994.000 Pfund. Die für 
das Jahr 1965 angegebe¬ 
nen Zahlm sch T v>sen 
zum ersten Mal äge 
f, *r d:P rxpot v on Dia- 
T.^r ten aus Israel ein. — 
(ITA) 
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(Schluss von Seite 1> 

angeschnitten worden ist, ' 
immer noch eine sekundäre, 1 
absolut untergeordnete Rol¬ 
le, wenn auch die Diskussion | 
über dieses Problem und die 
Behandlung dar Angelegen- | 
heit durch die Konzilsväter 
für das Gesamtbild der Ent- ' 
Wicklung bezeichnend sein 
dürfte. 

Im Grunde ge. ommen ha¬ 
ben s.ch die politischen und 
die wirtschaftlichen interna 
tionalen Machtkämpfe auf 
das Re'igiös-Geistige verla¬ 
gert: der Glauben der Ka¬ 
tholischen Kirche als der 
führenden religiösen Macht 
in der Welt steht dem Nicht- 
Glauben des Kommunismus j 
gegenüber Neben der poli- 
1 sch-wirtschaftlichen Koexi¬ 
stenz der Völker ringt man 
um e : ne religiöse Koexistenz, 
zumal die Erwartungen auf 
ein Primat des organisierten 
christlichen Glaubens — 
schon wegen der eigenen, 
tiefgehe den Differenzierun¬ 
gen innerhalb der K rohe. z. 
B. in den Fragen des moder¬ 
nen Lebens «Ehe. Geburten¬ 
regelung usw.) — im Ver’auf 
des Konzils geringer gewor- / 
den sind. 

Die Entwicklungen und 
Auseinandersetzungen, so¬ 
wohl die politisch-Wirtschaft- i 
liehen wie die geist g-religiö- ; 
sen, werden auch auf unser, 
das jüdische Leben und das j 
Leben der Juden einen viel i 
tiefer gehe:* den Enfluss aus- : 
üben als die Debatte über i 
die Jivdenfrage und den An¬ 
tisemitismus, wie sie bisher 
geführt worden ist. Obwohl j 
es durchaus verständlich ist, 
dass sich die jüdische Oef- 
fentlichkeit in erster Linie 
für diese Frage interessiert, ! 
poLte man dennoch nicht die 
tatsächliche Proportion der 
Probleme verkennen. 

Sicherlich dürfte es ver- j 
früht sein, schon jetzt zur 
Behandlung der ,Judenfrage‘ : 
auf dem Konzil endgültige ; 
Stellung zu beziehen. Selbst ' 
die Skeptiker unter uns 
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dürften von dem Ablauf der 
Debatte und den siänd ge.: 
Kämpfen hinter dan Kulis¬ 
sen über die Form ul erung 
der .Juden-Erklärung 4 ent¬ 
täuscht und beunruhigt sein. 
Denn durch diese Auseinan- 
dersatzu gen hat man ein 
Thema aktualisiert, das im 
Grunde genehm men für uns 
Juden uninteressant, wenn 
nicht gleichgültig, jedenfalls 
aber nicht gegenwartsnah 
war und unb?d : ngt ei ct Lö¬ 
sung hätte zugeführt werden 
müssen De mögl che Erklä¬ 
rung gegen dexi Antisemitis¬ 
mus können wir positiv wer¬ 
ten, sie genügt abar bei wei¬ 
tem in ihrer laschen und 
reichlich reutralen Formu¬ 
lierung nicht, um ein w rksa- 
mes M'tte 1 gegen Antisemi¬ 
ten darzustallen, besonders 
dann nicht, wenn das Odium 
des sogenannten „Gottes- 
mordes“ in irgendeiner Form 
bestehen bleiben sollte. 

Merkwürdigerweise haben 
die Debatten im Konzil zu 
e'ner beinahe nicht erklärli¬ 
chen Verwirrung im jüdi¬ 
schen Lager geführt. Es ist 
auffallend, dass Hierbei ge¬ 
rade diejenigen eine nicht 
immer glückliche Rolle spie¬ 
len. die dazu berufen wären, 
den jüdischen Standpunkt 
mit der erfordert*'chen Klar- 
he t zu vertreten. Alle Kon- 
z lsväter sind sich dagegan 
über de Distanzierung auch 
für den Fall im Klaren, 
wenn eine Absolution der Ju¬ 
den vom „Gottesmord“ erfol¬ 
gen so.lte. Sicherlich wäre 
damit eine Quelle des Anti¬ 
semitismus beseit gt worden, 
aber der Unterschied der 
Standpunkts — Christen¬ 
tum-Judentum — wird hier¬ 
durch nicht berührt. — 

Die Frage der jüdisch- 
christlichen Annäherung hat 
mit diesem Problem im übri¬ 
gen n chts zu tun. Es gibt 
keinen Juden, der hiergegen 
sein könnte, zumal wir in der 
Galut in einer christlichen 
Umwelt leben. Insoweit be¬ 
finden sich dis Juden immer 
in Defensivstellung, wenn sie 
ihr Judesein und ihr Juden¬ 
tum erhalten wollen. Will 
man jedoch nicht nur bei 
oberflächlichen Freund¬ 
schaftsbekundungen verhar¬ 
ren, d^e gewiss sympathisch, 
letzlich aber nicht bedeu¬ 
tungsvoll sind, muss es sofort 
zu unliebsamen Komplika¬ 
tionen kommen. Das ergibt 
sich aus dem Beispiel, das 
der Schriftsteller und an re¬ 
ligiösen Problemen sehr in¬ 
teressierte christliche (evan¬ 
gelisch^) Gelehrte Heinz 
Flügel gegen hat. der in jü¬ 
dischen Gemeinden und Or¬ 
ganisationen Vorträge hält, 
die sich mit dem Problem der 
christlich-jüdischen Positon 
zu beschäftigen pflegen. 

Vor kurzem erschien aus 
seiner Feder und von ihm 
gezeichnet ein Artikel in der 
deutschgeschriebenen bonae- 
re ser Zeitung „Freie Presse“ 
mit dem auffallenden Titel 
„Kollege Pilatus“. Selbst 
wenn man an dem guten 
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Willen des Herrn Flügel 
nicht zweifelt, ist die Be¬ 
handlung des von ihm ge¬ 
stellten Themas — jedenfalls 
vom jüdischen Standpunkt 
aus — tief bedauerlich völ¬ 
lig verfehlt und abstossend. 

Was sagt Flügel? Er wirft 
die Frage auf, ob er, Flügel 
anders als Pontius Pilatus, 
der röm sehe Statthalter in 
Palästina zur damaligen 
Zeit, gehandelt haben wür¬ 
de. wenn er an dessen Stelle 
gestanden und selbst einige 
Fehler des Pilatus nicht ge¬ 
macht hätte. Er vermeidet 
jede klare Stellungnahme ob 
es damals w rklieh die Ju¬ 
den gewesen sind die Chri¬ 
stus getötet haben, obwohl 
sich aus se ner Darstellung, 
wenn auch n.cht eindeutig 
ergibt, dass sie garnicht die 
weltliche Gerichtsbarkeit 4 in 
ihrem .besetzten 4 Lande aus- 
übem konnten. 

Flügel versucht die Hal¬ 
tung des Pilatus mit dessen 
menschlichen Schwächen wie 
Rücksichtnahme auf se ne 
politische Karriere zu ent¬ 
schuldigen oder unserem Ver¬ 
ständnis näherzubringen. 
Auch habe Pilatus, so schreibt 
Flügel, der .geistlichen Be¬ 
hörde 4 willfahren müssen, 
um einen neuen Konflikt mit 
den Juden zu vermeiden. 

Die geistliche Behörde war 
aber. w T ie allgemein bekannt 
eine jüdische! — Als ob die 
Römer jemals so zimperlich 
gewesen waren, auf solche 
Eventualitäten Rücks cht zu 
nehmen. Hatten sie doch ge¬ 
rade erst kurz zuvor Auf¬ 
stände und Rebellionen der 
Juden mit der ihnen e genen 
Grausamkeit niedergeschla¬ 
gen und damit bewiesen wo¬ 
zu sie wirklich imstande ge¬ 
wesen sind. — 

Zu welchen Entgleisungen 
aber derartige, vielle cht gut 
gemeinte Bemühungen füh¬ 
ren können, d e früheren Er¬ 
eignisse auf solche Weise 
.verständlicher* zu machen 
beweist der geradezu unge¬ 
heuerliche Vergleich des 
Pontius Pilatus mit dem na¬ 
zistischen Generalgouver¬ 
neur im b‘setzten Polen un¬ 
serer Tage. 

„Ich masse mir jedenfalls 
für meine Person nicht an, 
so schreibt Flügel, dass ich 
als Generalgouverneur von 
Judäa in dem jüdischen 
Wanderprediger, der ihm da 
eines Tages vorgeführt wur¬ 
de. den Sohn Gottes erkannt 
hätte. Versuchen wir einmal 
ganz sachlich zu sein! Stel¬ 
len Sie sich bitte vor, wie Sie. 
als Oberkriegsverwaltungsrat 
sagen wir in Polen mit ei¬ 
nem Juden verfehren wären. 
Mein Gott, Sie hätten sich 
persönlich mit ihm über¬ 
haupt nicht abgegeben..— 
Und dann etwas später: „Es 
hätte Gott ja auch gefallen 
können, zweitausend Jahre 
später etwa im Ghetto von 
Warschau oder Lublin Jesus 
erneut in Erscheinung tre¬ 
ten zu lassen... “ 

Aber Flügels Darstellun¬ 
gen werden immer verworre- 
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Synagoge in Brand gesteckt 

London. — Im britischen Protekorat Aden am Ro¬ 
ten Meer wurde laut glaubwürdigen Nachrichten eine 
Synagoge in Brand gesteckt. Die Meldungen besagen, 
dass der arabische Mob als Protest gegen die englischen 
Pläne, dem Protektorat eine neue Verfassung zu geben, 
in ei rem der Stadtviertel brennende Fackeln in die 
Synagoge schleuderten, um die Torarollen zu verbren¬ 
nen. Auch mehrere jüdische Bäckereien wurden über¬ 
fallen. 

Aden, das einst eine jüdische Bevölkerung von 700 
Seelen ui:d 7 Synagogen hatte, zählt heute noch 450 
Juden, da die me sten Juden nach Israel und auch in 
andere Länder gewandert sind. Zu Beginn dieses Jah¬ 
res fanden noch in drei Synagogen Gottesdienste statt. 
(ITA) 


rer. Er fragt: „Was ist 
Wahrheit? Halten Sie mich 
bitte, wenn ich so frage, 
nicht für einen Zyniker. Ich 
bemühe mich nur aufrichtig 
zu sein. Ich leugne nicht 
mein kollegiales Mitgefühl 
mit einem Mann wie Pilatus 
der ohne zuständig und für 
so einen Prozess qualifiziert 
zu sein, in die Heilsgeschich¬ 
te hineingeraten ist. Aber 
wer von uns wäre denn zu¬ 
ständig und quäl fiziert? Im¬ 
merhin, wir haben seit etwa 
2.000 Jahren eine christliche 
Kirche und sind der Sache 
Christi noch längst nicht ge¬ 
wachsen. Mein Gott, wenn 
ich nur an Auschwitz und 
Maidanek, an Bcrgen-Belsen 
und Treblinka denke! Dann 
muss ich doch um Nachsicht 
für meinen Kollegen Pilatus 
b'tten“. Soweit Herr Heinz 
Flügel. 

Geht es bei der Debatte 
wirklich um die Haltung 
oder die Schuld des Pontius 
Pilatus? Oder geht es um die 
Frage, ob der von der Kir¬ 
che seit beinahe zweitausend 
Jahren immer wiederholte 
Vorwurf berechtigt ist, das 
„verfluchte Volk der Juden“ 
sei des Gottesmordes schul¬ 
dig? Fällt diese Anklage des 
Gottesmordes nach der mit 
abwegigen Vergleichen und 
banalen Argumenten geführ¬ 
ten Verteid gung des .Gene¬ 
ra lgouverneurs 4 Pil*atus nicht 
doppelt gewichtig auf die Ju¬ 
den. auf die „geistliche Be¬ 
hörde 44 ? — Nichts anderes 
sagen doch diejenigen, die 
im Konzil mit aller Macht 
zu verh ndern suchen, dass 
man dieses Odium vom jüdi¬ 
schen Volk damals wie heute 
nimmt! 

Völlig unverständlich bleibt 
der Vergleich mit dem Ge¬ 
neralgouverneur im nazibe¬ 
setzten Polen, der wenigstens 
so viel Zivilcourage besessen 
hat, seine ur geheuert iche 
Schuld zu gestehen und die 
Konsequenzen hieraus zu 
ziehen. Aber war denn Judäa 
wirklich ein nezibesetztes 
Polen, oder lebte dort ein 
freies Volk, das zeitweise von 
den Römern beherrscht wur¬ 
de? Haben d:e Römer Gas¬ 
öfen gebaut? Haben sie Ju¬ 
den verfolgt, weil sie Juden 
waren? Haben sie Millionen 
ermordet? Haben sie Frauen 
und Kinder vernichtet? 

Liegt hier nicht ein absto- 
ssender Zynismus des Herrn 
Flügel, der als Anräherungs- 
verklinder in jüd schen Got¬ 
teshäusern sprechen durfte? 
Und ist dieser Zynismus 
nicht umso abstossender als 
Flügel sich selbst dessen be¬ 
wusst ist und deshalb zu- 
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nächst einmal seinen Zynis¬ 
mus bestreitet?! 

Diese Ausführungen zeigen, 
mit welcher Vorsicht wir 
derartige .Annäherungsver¬ 
suche* oder .Freundschafts¬ 
bezeigungen* betrachten soll¬ 
ten. Wir sind ein Volk mit ei¬ 
ner langen Erfahrung. Wir 
sind Juden und wollen nur 
Juden sein. Wir sind nicht 
darauf angewiesen, dass an¬ 
dere uns unsere anständige 
Gesinnung bestätigen. Denn 
wir und niemand anders ha¬ 
ben der Welt das Gesetz ge¬ 
geben, nach dem sie leben 
sollte. Und auch der Rabbi 
von Nozareth war ein Jude, 
der erklärte, er sei nicht ge¬ 
kommen. dieses Gesetz zu 
ändern, sondern es zu erfül¬ 
len. Das betrachtete er als 
seine Aufgabe. Das war und 
ist die Aufgabe jedes Juden 
geblieben, auch heute*. 
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Moscheen in Israel 

Akko. — Die israelische 
Regierung hat in den letzten 
Jahren 10 Moscheen in ara¬ 
bischen Dörfern gebaut und 
66.000 Dollar zum Bau der 
grossen Friedens - Moschee, 
die jetzt in Nazaret errich¬ 
tet wird, beigetragen. Dies 
berichtete Religionsminister 
Zorach Wahrhaftig in einer 
israelisch - mohammedani¬ 
schen Konferenz, welche in 
Akko stattfand. Er fügte hin¬ 
zu, die Regierung sei ge¬ 
willt, den mohammedani¬ 
schen Bürgern, die nach 
Mekka pilgern wollen, dies 
zu erleichtern, aber sie kön¬ 
ne nicht viel tun, wenn die 
arabischen Nachbarländer is¬ 
raelischen Mohammedanern 
den Grenzü her tritt verwei¬ 
gern. (ITA) 
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Loesegeld an Nazimoerder 


(Die nachstehenden Aus¬ 
führungen sind einer Schrift 
“Einigkeit in der Zerstreu¬ 
ung’’, eine Geschichte des 
Jüdischen Weltkongresses, 
New York, 1948. entnommen 
und beziehen sich auf ein 
fast unbekanntes Kapitel der 
jüdischen Tragödie in Euro¬ 
pa. D. Red.) 

—o— 

Tausende jüdischer Leben 
hätten gerettet werden kön¬ 
nen, wenn gouvernementale 
und nichtgouvernementale 
Stellen nicht unempfindsam 
g:awesen wären und gewisse 
jüdische Institutionen die 
Lage nicht falsch beurteilt 
hätten. 

Im Jahre 1943 war die Ret¬ 
tung der Juden in fast al¬ 
len Teilen des von den Nazis 
besetzten Europas zu einer 
Frage geheimer Tätigkeit ge¬ 
worden, ebenso wie die Kon¬ 
takte mit Funktionären der 
Gestapo die bestochen wer¬ 
den konnten, um sie zu ver¬ 
anlassen, die Deportationen 
aufzuhalten oder die schon 
deportierten oder internier¬ 
ten Juden zu schützen. So 
konnte die Ausweisung der 
gesamten jüdischen Gemein¬ 
schaft der Slowakei drei Mal 
mit Hilfe von Geld aufge¬ 
schoben werden. Mit Geld 
konnte man heimlich aus Po¬ 
len, der Slowakei und Un¬ 
garn Juden herausbringen, 
und auf die gleiche Weise 
war es möglich, in Rumänien 
viele Dinge zu regeln. 

Verschiedentlich forderte 
der Jüdische Weltkongress 
die jüdischen Hilfsorganisa¬ 
tionen auf. die USA-Regie- 
rüng um die Erlaubnis zu 
bitten, Geld nach Europa 
für die Rettungstätigkeit in 
besetzten oder feindlichen 
Ländern überweisen zu dür¬ 
fen, doch aus angeblich pa¬ 
triotischen Gründen lehnten 
die Institutionen dies ab. 
Hätten sie nicht die Lage 
und ihre Pflichten so tra¬ 
gisch eingeschätzt. so wäre 
es möglich gewesen, tausende 
Juden zu retten, als die deut¬ 
schen Behörden gegen Zah¬ 
lung hierzu bereit waren. 
Finanzminister Henry Mor- 
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genthau jun. erwähnt in sei¬ 
nem Tagebuch die Form, in 
der dem JWK die erste Be¬ 
willigung erteilt wurde. Geld 
in das besetzte Europa zu 
schicken. Am 20. .April 1943 
benachrichtigte die Kongress¬ 
filiale in Genf das Zentral¬ 
büro im Wege über das State 
Department von der Mögilch- 
keit, ausgedehnte Rettungs¬ 
aktionen in Frankreich und 
Rumänien durchzuführen 
wobei besonders betont wur¬ 
de, dass man die Kinder aus 
Tnansnistrien retten könne 
wo schon zehntausende Ju¬ 
den umgebracht worden wa¬ 
ren. Hierzu musste man in 
Feindesland 100 Millionen 
Lei in feindlichen Devisen er¬ 
legen. Der Kongress ersuchte 
hierauf das nordamerikani- 
sche Schatzamt um eine an¬ 
fängliche Erlaubnis zur 
Ueberweisung einer beschei¬ 
denen Summe mit der Idee, 
dass dies einen Präzedenzfall 
schaffen würde, der ähnli¬ 
chen, grösseren Aktionen 
den Weg öffnen könnte Acht 
Monate unaufhörlicher Ver¬ 
handlungen und Gesuche 
verstrichen, bevor die Bewil¬ 
ligung erteilt wurde. 

Das Schatzamt sympathi¬ 
sierte von Anfang an mit der 
vorgeschlagenen Massnahme, 
doch “das State Department 
wollte nicht einmal den er¬ 
sten Schritt tun und nach 
Bern kabeln, um nachzufor¬ 
schen, ob die finanzielle Seite 
der Aktion zu verwirklichen 
sei.” Das Aussenministerium 
erschwerte die S»aehe auch 
noch, nachdem das Schatz¬ 
amt am 15. Juli zu dem 
Schluss gekommen war dass 
“die vorgeschlagene Regelung 
zur Einrichtung eines Depots 
verhindern würde, dass das 
Geld dem Feinde helfen 
könne.“ 

Da wandte sich Dr. Ste¬ 
phen S. Wise an den Präsi¬ 
denten Roosevelt, der, wie 
Morgenthau berichtet, “tief-. 
bewegt von der Situation, 
nicht empfänglicher hätte 
sein können. Am folgenden 
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Tage schrieb Wise an Roose¬ 
velt und resümierte ihre Un 
terhaltung. ,Ich war sehr er¬ 
freut — schrieb er — bei 
meinem gestrigen Besuch bei 
Ihnen zu sehen, dass Sie voll¬ 
stes Verständnis und tiefste 
Sympathie für die Opfer 
Hitlers empfinden und mit 
Wohlwollen die Initiative be 
trachten, die gegenwärtig im 
State Department und im 
Schatzamt anhängig ist.” 

Trotzdem verflossen Mona¬ 
te, in denen nichts geschah 
Ende September 1943 nach¬ 
dem das State Department 
weitere Informationen von 
Dr. Gerhart Ri?gner (dem 
damaligen Direktor des Bü¬ 
ros des JWK in Genf) durch 
Vermittlung der USA-Lega- 
tion in Barn erbeten und 
empfangen batte, wurde 
schliesslich dem Ersuchen 
stattgegeben. Doch zu dieser 
Zait erhob das britische Mi 
nisterium für Wirtschafts¬ 
krieg definitiven Einspruch. 
Wir zitieren Morgenthau: 

“Die Bewilligung wurde 
weiter zurückg:halten. Inzwi¬ 
schen waren die Nachrichten 
aus Europa jedes Mal depri¬ 
mierender. Zum Baispiel: 
Meldungen -aus Bern ent¬ 
hüllten, dass viertausend 
Kinder im Altar von zwei bis 
vierzehn Jahren von ihren 
Eltern in Frankreich getrennt 
und in plombierten Zügen, 
eingepfercht in fensterlose 
Güterwagen, je sechzig Kin¬ 
der in einem Waggon, onne 
Begleitung von Erwachsenen, 
ohne Lebensmittel, Wasser 
oder hygienische Vorsorge 
verschickt wurden. Wir 
knirschten mit den Zähnen 
und übten weiter jaden nur 
möglichen Druck aus. 

Doch das Schlimmste sollte 
noch kommen. Am 17 De¬ 
zember 1943 traf im State 
Department ein Kabel aus 
London ein, das die Wieder¬ 
gabe eines Schreibens des 
Ministeriums für Wirt¬ 
schaftskrieg an die Botschaft 
enthielt. Das Büro für aus¬ 
wärtige Angelegenheiten, so 
hiess es in dem Schreiben, 
ist über die Schwierigkeiten 
besorgt, die die Aufnahme 
einer erheblichen Zahl von 
Juden bereitet, falls man die¬ 
sen das Verlassen fedndli- 
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chen Territoriums erlauben 
sollte. Daher zeigle es sich 
nicht einmal geneigt, den 
vorläufigen finanziellen Ab¬ 
machungen zuzustimmen ; ob¬ 
wohl diese für das Ministe¬ 
rium für den Wirtschafts¬ 
krieg annehmbar gewesen 
wären. Dieses Schreiben war 
eine teuflische Kombination 
von englischer Eiseskälte und 
diplomatischer Heuchelei, 
kalt und korrekt, und bedeu¬ 
tete in Wirklichkeit ein To¬ 
desurteil.” 

Die englischen Schritte 
riefen eine starke Reaktion 
hervor. Staatssekretär Cor¬ 
deil Hüll antwortete, es sei 
ihm “unmöglich, den darge- 
legten Standpunkt zu akzep¬ 
tieren”, und er fuhr fort 
“Diese Philosophie ist unver¬ 
einbar mit der Politik der 
USA-Regierung und mit der 
früher erklärten englischen 
Politik, so wie wir sie ver¬ 
standen haben.” 

Endlich wurde die Erlaub¬ 
nis am 18. Dezember 1943 
gewährt, und das Schatzamt 
erklärte, dass es jede zu¬ 
künftige Eingabe wohlwol¬ 
lend berücksicht gen werde, 
um Gelder zu überweisen, die 
notwendig sein sollten, und 
diese Bewilligungen zu er¬ 
weitern, um die Operationen 
zu erleichtern, welche ge¬ 
plant seien. Die an den JWK 
gerichtete Bewilligung, die 
die Nummer W-2115 trug, 
beginnt mit den folgenden 
Sätzen: 

“Zur Vorbereitung der Eva¬ 
kuierung an sichere Orte 
von Personen in Frankreich 
und Rumänien, deren Leben 
in . unmittelbarer Gefahr 
steht, und in Anbetracht ih¬ 
rer möglichen Evakuierung, 
und für den Unterhalt Und 
den Schutz des Lebens die¬ 
ser Menschen, wird Ihrer 
Vertretung in der Schweiz 
(einschliesslich den von Ih¬ 
nen bezeichn eten Agenten) 
die Erlaubnis erteilt, entge¬ 
gen der Allgemeinen Verfü¬ 
gung Nr. 11, mit Leuten in 
Frankreich und Rumänien in 
der von ihnen als notwendig 
oder geeignet betrachteten 
Weise in Verbindung zu tre¬ 
ten und alle die anderen an¬ 
gezeigten Massnahmen zu er¬ 
greifen einschliessl'ch die 
Zahlung in französischen 
Franken an Personen in 
Frankreich und die Zahlung 
an Personen in Rumänien in 
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Juden in Indonesien 


London. — In Surabaya 
gab es vor Beginn dis Zwei¬ 
ten Weltkrieges über 1.000 
Juden. Nunmehr leben dort 
noch 13 Familien mit zusam¬ 
men 60 Person ein. Die Syn¬ 
agoge wird nur an den Ho¬ 
hen Feiertagen benützt; für 
Freitag und Sonnabend steht 
das Heim des 46 jährigen 
Präsidenten Charles Mussry. 
irakischer Abstammung, zur 
Verfügung. Früher kam hie 
und da der Rabbiner von 
Singapore. um religiöse 
Funktionen zu leiten. Seit 
zwei Jahren besteht absr 
zwischen Indonesien und 
Malaysia eine Art Kriegszu¬ 
stand, so dass der Verkehr 
untBtrbrochen wurde. 

Die Juden in Surabaya be- 

rumänischen Lei für Waren 
und Dienste.” 

Im Schatzamt und beson¬ 
ders von Menschen, die spä¬ 
ter durch ihr Wirken im 
Rat für Kriegsflüchtlinge 
(War Refugee Board) be¬ 
rühmt wurden, wurde die 
vorerwähnte Bewilligung als 
höchst wichtige Errungen¬ 
schaft angesehen. Sie war 
die erste ihrer Art und wur¬ 
de niemals zur Zeit das Krie¬ 
ges einer anderen privaten 
Institution erteilt. 

Diesa Erlaubnis diente als 
Präzedenzfall für alle späte¬ 
ren Bewilligungen an das 
Joint Distribution Committee 
und andere Hilfsorganisatio¬ 
nen, die grössere Mittel zu 
ihrer Verfügung hatten, so¬ 
wie für ähnliche Operationen 
des Rates für die Kriegs¬ 
flüchtlinge. Sie eröffnete den 
Weg für eine neue Art von 
Rettungsarbeit. 

Diese Resultate konnten 
dank der Bemühungen von 
Mr. John Pehle, Chef der 
Abtailung für Kontrolle aus¬ 
ländischer Fonds, erzielt wer¬ 
den. Der fünf Monate wäh¬ 
rende Kampf, den das USA- 
Schatzamt selbst für die Er¬ 
reichung der Bewilligung 
austrug, führte zur Gründung 
des “War Refugee Board” 
genannten Ausschuss. 


klagen sich nicht darüber, 
dass sie religiösen Beschrän¬ 
kungen ausgesetzt seien. Die 
Gemeinde ist offiziell aner¬ 
kannt. Jedoch ist es für die 
Juden schwierig, in einer 
asiatischen Gesellschaft zu 
leben, die den westlichen 
Einfluss schroff zurüt kweist. 
Dazu kommen die Schwierig- 
ke ten der jüdischen Erzie¬ 
hung der Kinder. 

Nach Ende des Krieges 
hatten die meisten Mitglie¬ 
der der Gemeinde Surabaya 
verlassen. Etwa die Hälfte 
ging nach Israel, ein ande¬ 
rer Teil nach Nordamerika, 
England und Australien. 

Grabsteine umgeworfen 

Bamberg: — Die Polizei 
fahndete nach unbekannten 
Tätern, die den jüdischen 
Friedhof Erpfting bei Lands« 
berg geschändet und fünf 
Grabsteir.e umgeworfen ha¬ 
ben. In Erpfting am Stadt¬ 
rand von Landsberg liegt ei¬ 
ner der sechs in der Um¬ 
gebung der Stadt angeleg¬ 
ten Friedhöfen, auf denen 
mehrere tausend Opfer des 
KZ Dachau begraben wurden. 
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„Und freue Dich an Deinem Feste* 


Nichts ist bezeichnender 
für den Geist des Judentums 
als die Erhebung des Be¬ 
griffes .Freude“ zu einen 
religiösen Gebot und nichts 
charakterist.scher für das 
Vertrauen der Juden in die 
Zukunft als das Begehen von 
Sukkot unmittelbar rach den 
ernsten, feierlichen Tagen 
von Rosch haschana und 
Jom Hakipurim. In früheren 
Zeiten unterstrich man die¬ 
se Grundhaltung dadurch, 
dass man sofort nach dem 
*Anbeisse:;“ am Ausgang des 
Versöhnungsrages die ersten 
Nägel zur Errichtung der 
Sukka einschlug, um sich 
dann v er Tage lang der Vor¬ 
bereitung für dieses bedeut¬ 
samste aller Feste in bibli¬ 
schen Zeiten zu widmen. 
Aber im Zeitalter der Eman¬ 
zipation im westlichen Ju¬ 
dentum war die ..Zeit u se- 
rer Freude“ zurückgetreten 
hinter d.e „Erhabenen Fe¬ 
ste“, weil man in der jüdi¬ 
schen Gesch chte n cht mehr 
zu lesen verstand und keine 
Beziehung mehr zum heili¬ 
gen Boden von Erez Israel 
besass. Doch Benjami : Dis- 
raeli, der grosse britische 
Staatsmann, Jude von Ge¬ 
burt und Christ durch Erz e- 
hung bekennt: ..Ein Volk, 
das in den schlimmsten Zei¬ 
ten seiner Verfolgung noch 
immer das Fest der Weinlese 


(Sukkot-Gedanken) 


begeht, wird seine Weinber¬ 
ge zurückerhalten.“ 

Dieses Volk erhielt seine 
Weinberge zurück. Am Tage 
nach Jom Kippur beg-nnt in 
Israel die oftmals recht ge¬ 
räuschvolle Massenkonstruk¬ 
tion von Sukkot, da nur we¬ 
nige Israelis, unabhängig 
von der persönlichen religiö¬ 
sen Einstellung. gänzlich 
darauf verzichten wollen, ei¬ 
ne Sukka ihr eigen zu nen¬ 
nen. Eine he tere Stimmung, 
so berichten all diejenigen, 
die schon das Glück hatten, 
Sukkot im jüd’schen Lande 
zu verleben, herrscht in Stadt 
und Land, und die Zwi¬ 
schenfeiertage werden durch 
künstlerische, wissenschaftli¬ 
che, sportliche und andere 
Fesrlichke ten ausgefüllt, 
durch Tagu gen und Kon¬ 
gresse. die Abende auf Stra¬ 
ssen und Plätzen, J n den 
Wohnungen, durch Gesang, 
Musizieren und Tanz Das 
biblische Gebot „wesomach- 
to bechagecho“ „Freue Dich 
an deinem Feste“ findet 
ganz gewiss besondere Be¬ 
reitwilligkeit hierzu be.' ei er 
Jugend, die ein volles natio¬ 
nalbewusstes. historisch ver¬ 
ankertes Judentum gestal¬ 
ten will. 

Es unterliegt keinem Zwei¬ 
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Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 


CHAJES-INSTITUTS 


fei, dass die häufige Erwäh¬ 
nung des Sukkot festes in der 
Heiligen Schrift die Bezeich¬ 
nung „He-chag“, a!s das 
Fest schlechthin, im Unter¬ 
schied zu allen anderen Fe¬ 
sten, zu der Annahme füh¬ 
ren muss, dass Sukkot das 
wichtigste Fest, der tiefste 
Einschnitt im Kalenderjahr, 
gewesen sein muss. So be¬ 
richtete Josephus aus e ner 
späteren Zeit, dass ein römi¬ 
scher Feldherr während ei¬ 
nes Kriegszuges die Sadt 
Lydda, das heutige Ludd, 
von Menschen verlassen vor¬ 
gefunden habe da alle Ein¬ 
wohner wegen des Sukkotfe- 
stes nach Jeruschalajim ge¬ 
zogen waren. So mag es erst 
recht in b blischer Zeit ge¬ 
wesen sein: Die Hauptstadt 
und .hre Umgebung voll von 
Hütten, in dnen (nach Plu- 
tarch) Tische mit Früchten 
standen; die Strassen waren 
mit Blumen. Pflanzen und 
Früchten geschmückt Und 
alles belebt durch das frohe 
H n und Her zahlloser M en¬ 
schen und die in bu teil Far¬ 
ben leuchtenden Festgewän¬ 
der. Dieses Zusammensirö- 
men der Landb völkerune in 
der Hauptstadt zur Feier des 
abgelaufenen Erntejanres 
mag auch mitgew rkt hauen 
bei der Bestimmung im 5. 
Buche Mos am Sukkot e - 
nes jede: Erlassjahres d. h. 
alle sieten Jahre, dem ver¬ 
sammelten Volke die Thora 
vor zu lesen. 

D?x achte Festtag wird als 
„Azeret“ bezeichnet, was mit 
Festversammlung übersetzt 
werden könnte. M t dem in 
der Diaspora hinzugefügten 
Simchat Thora-Festa bildet 
er den frohen Ausklang der 
Festwoche. Hierzu sagt die 
Ueberlieferung. dass Gott am 
Schlussfeste zu Seinem Vol¬ 
ke spreche wie e n Kö'ig. der 
seine Kinder für eine Reihe 
von Tagen zum Festmahl ge¬ 
laden habe und nun. da die 
Stunde des Abschieds r ge¬ 
kommen sei ihnen sage: 
„Ach, Kinder, ich bitte Euch, 
bleibt doch noch einen Tag 
lä ger denn der Abschied 
fällt mir so schwer “ So 
nmmt der Monat Tischri, 


Das Schicksal der rassisch® 


N^w York: — Die “Times“ 
berichtete unlängst aus Mos¬ 
kau, dass in der ‘Prawda — 
denn offiziellen Organ der 
Kommunistischen Partei — 
ein Leitartikel erschien, in 
dem der Antisemitismus ver¬ 
urteilt wurde. Der Verfasser 
zitierte Lenin, der gesagt na¬ 
be, man müsse den Antise¬ 
mitismus “unermüdlich be¬ 
kämpf:-«” weil “derartige 
Ueberbleibsel nationalisti¬ 
scher Ideen ’ den Feinden der 
Sowjetunion Material für ih¬ 
re Propaganda liefern. 

Der Korrespondent der 
“Times“ bemerkt, dass alte 
Einwohner von Moskau sich 
nicht erinnern können, je¬ 
mals zuvor in einem Leit¬ 
artikel der grössten Zeitung 
Russlands, die die Meinun¬ 
gen des Kreml wldsrspe- 
gelt. eine Krit k am Antise¬ 
mitismus gelesen zu haben. 
Die ausländischen Beobachter 
glauben, dass das Erscheinen 
des Leitartikels in heutiger 
Zelt auf eine wachsende 
Empfindlichkeit der sowjeti¬ 
sch ?n Regireung auf die nicht 
endenwol lenden Proteste aus 
westlichen Ländern gegen die 
religiöse und kulturelle Un¬ 
terdrückung der Juden zu- 


mit dem erhabenen Ernst 
des Schofar beginnend, am 
Freudentage der Thora ei¬ 
nen fröhlichen Ausklang. Es 
sind „Feste des Ewigen“ al¬ 
so unvergänglich, doch dem 
normale.: Leben eines Volkes 
angepasst, und im Sukkot- 
feste liegt die tragende Idee, 
wie dies ein moderner jüdi¬ 
scher Denker einmal aus- 
drüekte, dass man in sich 
„die frohe Zukunftsgewiss¬ 
heit habe dass Messianlsche 
erfühle, das einst von den 
Ahnen an der Wanderung 
durch die Wüste zum Lande 
der Erfüllung hin erfahren 
wurde — Abschluss und Voll¬ 
endung zugleich für das, was 
Rosch haschana und Jom 
Hakipurim verkündeten.“ 


Curt Wilk 
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rückzuführen sei. B sher hat¬ 
ten die sowjetischen Ideolo¬ 
gen st.ts behauptet es gebe 
keine “jüdische Frage“ in der 
Sowjetunion und dah >r auch 
keinen Antisemitismus Der 
jetzige Hinweis auf den Anti¬ 
semitismus war in einem 
ausführlichen, dem Anschein 
nach routlnemässigen Kom¬ 
mentar über die von Lenin 
allen Völkern bewiesene 
Fr;undschaft enthalten, ein 
beliebtes Thema in einem 
Land mit mehr als 100 Volks¬ 
gruppen verschiedener Spra¬ 
ch :n. 

Der Artikel erweckte zuerst 
keine besondere Aufmerk¬ 
samkeit. Als jedoch im Lauf 
der folgenden Woche ihn die 
Provinzzeitungen abdruckten, 
erregte dies Nachdenken Die 
“Times“ schre bt dass nur 
solche Publikationen über 
ideologische Themen, welche 
die sowjetischen Machthaber 
als besonders wichtig erach¬ 
ten, auf Veranlassung der 
höchsten Stellen eine so weite 
Verbre tung finden. Hierauf 
studierten ihn die Beobach¬ 
ter nochmals genauer. Es 
wird darin beschrieb :n. wie 
die heutige Struktur der 
kommunistischen Gesell¬ 
schaft die Annäherung zwi¬ 
schen allen Volksgrupp3n in 
der Sowjetunion in ökono¬ 
mischer. polit scher, kultu¬ 
reller und ideologischer Hin¬ 
sicht fördert, denn die Re¬ 
volution habe „für alle Zei¬ 
ten nationale Unterschiede 
abgeschafft“. De Beziehun¬ 
gen zwischen den einzelnen 
Volksgruppen unterliegen je¬ 
doch, wie der Leitartikler 
h nzufiigt, internationalen 
Weiterungen. Die aufstre¬ 
benden Nationen betrachten 
diese Beziehungen als „Vor¬ 
bild“ für ein friedliches Zu¬ 
sammenleben. Dagegen hö¬ 
ren die „westlichen Widersa¬ 
cher“ nicht auf, die Zwistig¬ 
keiten innerhalb der sowjeti¬ 
schen Völkerfam.lie zu schü¬ 
ren. „Obwohl diese Versuche 
nichtig sind“, heisst es wei¬ 
ter, „müssen wir sie bei un¬ 
serer ideologischen Arbeit 
bsrücksichtigen und uns vor 
Augen halten. wem die 
Früchte jeglicher nationali¬ 
stischer Ueberbleibsel und 
Reibungen zufailen werden.“ 
An d eser Stelle wird Lenin 
erwähnt, der solche Ausbrü¬ 
che von Nationalismus, „ver¬ 
ärgert“ abgelehnt habe und 
die Forderung aufstellte, 
„den Antisemitismus, diese 
böswillige Uebertreibung ras¬ 
sischer Unterschiede zur 
Züchtung der Feindschaft im 
Staate, deren sich die aus¬ 
beutenden Klassen als Waffe 
bedienen, unermüdlich zu 
bekämpfen.“ 

Die „Times“ meint, dieser 
Satz sei mit dar Absicht ge¬ 
schrieben worden, die ständi¬ 
gen Beweise eines staatlich 
geleiteten Artisem tismus zu 
widerlegen. Dem fügt das 
Blatt hinzu, man glaube in 
Moskau, dass die westlichen 
Kritiker vermuten könnten, 
ihre Proteste gegen die La¬ 
ge dsr rusisschen Juden hät¬ 
ten die sowjetsichen Behör¬ 
den veranlasst, den Juden 
von nun ab grössere religiö¬ 
se und kulturelle Erleichte¬ 
rungen zu gewähren. 
RABBINER BERICHTEN 


kau und Leningrad sei, wo 
die jüdischen Friedhöfe völ¬ 
lig überansprucht sind, fer¬ 
ner die Erlaubnis, dass jüdi¬ 
sche Eltern ihren Kindern 
eine jüdische Erziehurg ge¬ 
ben dürfen, sowie die Aus- 
reisebew lligung für Juden, 
die sich mit ihren in ande¬ 
ren Ländern wohnenden Fa¬ 
milien zu vereinigen wün¬ 
schen. 

Die Rabbi er verlangten 
ferner d : e Schaffung einer 
„zentralen jüd ; schen Stelle“, 
zur Koordinierung gemeind¬ 
licher Funktionen und wei¬ 
ters die behördliche Erlaub¬ 
nis. dass sowjetische Rabbi¬ 
ner im kommenden Jahr an 
der Jahreskonvention der 
nordamerikanischen Institu¬ 
tion teilnshmen dürfen. 

Mit dem Hinweis, dass die 
jüdische Gemeinde von Mos¬ 
kau die Erlaubnis erha’ten 
hat. Mazzot zu backen, for¬ 
derte Rabbi Miller das glei¬ 
che Zugeständ is an andere 
jüdische Gemeinden in Russ¬ 
land ebenso w : e die Grün¬ 
dung von Jeschiwot in ande¬ 
ren Städten ausser Moskau. 
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Wacht der ewigen Hai 
dar die die ..Amerika: 
jüdische Konferenz f«u 
sowjetisch: Judenäe 
irisiert, in der 24 jud 
Organisationen sich zu 
nengeschlossen haben 
dass die Konferenz prai 
diega'ze Judenhe't d : s 
des repräsentiert. Die 

instaltung schloss mit 
Ton des Schofars und e 
Massenschwur, die Pro 
solange fonzus'tzen, bis 
Xreml seine ant semit 
Politik ändert. 


Rabbi M 11er versicherte, er 
sehe „Zeichen am Horizont“, 
dass die russischen Behörden 
den Kritikan aus der westli¬ 
chen Welt zugänglicher sei¬ 
en und den jüdischen Bür¬ 
gern in den Weg gelegte Hn- 
dernisse zu entfernen begin¬ 
nen. Diese günst'ge Reaktion 
sei jedoch nur dort zu be¬ 
merken, wo die Russen über¬ 
zeugt snd, dass hinter die¬ 
sen Protest - Aktionen keine 
politischen Beweggründe ste¬ 
hen. 

Um den Wandel der rus- 
schen Einstellung zur Reli¬ 
gion zu erhärten, verwies der 
Rabbi auf eine kürzlich her¬ 
ausgegebene Karte, auf der 
die Sy agcgen und Kirchen 
in Moskau ei ngcee lehnet v 

sind. Er sagte voraus, dass 
auch die Juden in der USSR 
von diesem Wandel begün¬ 
stigt werden dürften. 

Er berichtete, dass „in 
schroffem Gegensatz zu dem 
Mangel an Jugendlichen bei 
den Gottesdiensten in den 
Grosstädten wie Moskau, 

Leningrad und Kiew, wo die 
Beter über 60 Jahre alt sind, 
er und seine Begleiter ange¬ 
nehm überrascht gewesen 
seien, an Wochentagen eine 
zahlreiche Gemeinde aus 
Kindern, jungen und älteren 
Leuten, in Tbilisi vorgefun- 
den zu haben, wie sie über¬ 
haupt von der Vitalität des 
jüdischen Lebens in der Re¬ 
publik Georgien beeindruckt 
waren. 

Der Referent vertrat die 
Ansicht, dass die während 
seines Aufenthaltes in der 
Sowjetunion angekündigten 
Massnahmen, z. B. die Er¬ 
laubnis zum Druck von 'die sich hier zu einer* 
10.000 Siddurim und die Wie- für die Rechte der rus 
dereröffnung des rabbini- Juden versammelt 

sehen Seminars in Moskau Eure Sache ist die Sj 

für 300 Studenten „nur der 1er Menscren, wek 
Beginn eines Umschwungs Freiheit liehen n 


Eine Botschaft des 1 
(eilten Johnson wurde • 
sen. Ein Repräse.'tan* 
neuen USA-Eclegierten 
dem Wirtschafts- um 
aalrat der UN, James 
seralt, las eine Ansp 
vor Am Schluss des Met 
versuchte eine Delegt 
bei dsr Sowjet-Botscha 
ne Petition zu überrei 
welche eine M Ilion l 
Schriften trug. Das Pe: 
der Botschaft schloss di 
■ vor der Nase der Deteg 
der Rabbi Seymour i 
aus Chicago, Bayard F 
ein bekannter Neger: 
für die Bürgerrechte 
Reverend John Cionii 
direkter der Abteilu 
soziale Aktion der K 
sehen Nationalkonfere 
gehörten. 

Die Botschaft 
Johnsons lautete: 

' ,‘grüsse meine amirika 
Mitbürger aller Reü 


fftANKORD PROPAGANDA 


New York. — Die Delega¬ 
tion von neun Rabbinern des 
Rabbinischen Rates von, 
Nordamerika, die im vergan¬ 
genen Monat Sowjetrussland 
besuchten, verlangte soforti¬ 
ge Massnahmen zur Linde¬ 
rung der Leiden der russi¬ 
schen Judenheit, die weiter 
„schwer sind und Grund zu 
ernster Besorgnis für alle 
Juden in der ganzen Welt 
sein sollten.“ 

In seinem Bericht über die 
Reise und Unterhaltungen 
mit sowjetischen jüdischen 
Führern betonte Rabbi Isra¬ 
el Miller, der die orthodoxe 
Gruppe der Rabbiner an¬ 
führte und an der Spitze der 
Delegation stand, dass die 
dringendsten Bedürfnisse der 
sowjetischen Juden die Zu¬ 
weisung neuen Bodens für 
jüdische Friedhölle in Mos- 
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sind, der hoffentlich zur 
■' Normalisierung des Lebens 
für die gesamte Judenheit 
in Russland führen wird.“ 


Jüdische ty? ft 

äurfs ". wS» DREI JUEDISCHE 
BüECHER 

Ären i Jü 4 London. — Die sowjeti- 
j nQer n wohnenS ail(!e * ?chen Behörden haben den 
^ Greint, Druck von drei Büchern jii- 
Autoren in j.ddi- 


1 % bischer Autoren m 
> 0 i er scher Sprache gestattet, wie 

' vv 4 us Moskau gem:ldet wurde. 


d*e ^_■■ 

alen jüd^K ng 4» Diese Erlaubnis gehorcht an- 

r ini Cl s>t,e v ' 'MMÜÜ 

. Aktionen ,® e ® ( tnd. 


scheinend dem Bemühen, die 
ius dem Ausland erhobenen 
Proteste gegen den russi¬ 
schen Antisemitismus zum 
! ^mmen^ Schweigen zu bringen. 
a ^skonvemji?^ ! an Die Bücher, die verlegt 
^hkanisehen r ^ werden sollen, sind ein Ro- 
“ n ^men dii i ^ man von Eli Schechtman, 
' e, n Hinweis ^ der den Titel » Am Vorabend“ 
1 Gemeinde ’ Ö3ss frägt und vom Ante 1 der Ju " 
ErW? V0n M°s- ä'sn am Kampf gegen die 
aot 2 ? hQ \ erha ’^ 

stand k [ s ?,(1 - 

„ cb ' wo ‘man£. 
fl zusser 1 ~ 


Nazis handelt, ein weiterer 
Roman und die Geschichte 
eines antisemitischen Ereig¬ 
nisses in den letzten Tagen 
der Zarsnherrschaft. 
KUNDGEBUNG IN USA 
Washington. — Eine von 
der Polizei auf 7.000 bis 10.000 
Menschen geschätzte M^nge 
demonstrierte gegen d e Dis¬ 
kriminierung, der 3 Millio¬ 
nen Juden in Sowjetrussland 
unterliegen. Die Kundge¬ 
bung stellte den Begi n einer 
„Wacht der ewigen Flamme“ 
dar, die die ,.Amerikanische 
Jüdische Konferenz für die 
sowjetische Judenhe t“ orga¬ 
nisiert, in der 24 jüdische 
Organisationen sich zusam¬ 
mengeschlossen haben, so 
dass die Konferenz praktisch 
die gatze Judenhe 1 1 d s Lan¬ 
des repräsentiert. Die Ver¬ 
anstaltung schloss mit dem 
Ton des Schofars und einem 
Massenschwur, die Proteste 
solange forczus:tzen, bis der 
Kreml seine ant semitische 
Politik ändert. 

Eine Botschaft des Präsi¬ 
denten Johnson wurde verle¬ 
sen. Ein Repräsentant des 
neuen USA-Delegierten vor 
dem Wirtschafts- und So¬ 
zialrat der UN, James Roo- 
sevelt, las eine Ansprache 
vor Am Schluss des Meetings 
versuchte eine Delegation, 
bei dsr Sowjet-Botschaft ei¬ 
ne Petition zu überreichen, 
welche eine M Ilion Unter¬ 
schriften trug. Das Personal 
der Botschaft schloss die Tür 
vor der Nase der Detegation, 
der Rabbi Seymour Cohen 
aus Chicago, Bayard Rustin, 
ein bekannter Negerführer 
für die Bürgerrechte, und 
Reverend John Cronin, Ko- 
i Leb 3 ns in der Re* direkter der Abteilung für 

eorgien beeindruckt soziale Aktion der Katholi¬ 
schen Nationalkonferenz an- 
rferent vertrat die gehörten. 

dass die während Die Botschaft Lyndon 

Aufenthaltes in der Johnsons lautete: „Ich be- 
ion angekündigten grosse meine amerikanischen 
men, z. B. die Er* Mitbürger aller Religionen, 

zum Druck von *die sich hier zu einer „Wacht“ 
idurim und die Wie* für die Rechte der russischen 
des rabbini- Juden versammelt haben. 

Seminars in Moskau Eure Sache ist die Sache al- 
Student® „nur da 1er Menscren, welche die 
eines Umschwurff Freiheit 


m horizoxt 

1Ier versicherte e r 
^ Horizont" 
^ Behlen 
aUs der westli- 
zu Weher sei- 
‘ n jüdischen Bür- 
1 We ? gelegte Hn- 
1 en tfernen bagin- 
günst'ge Reaktion 
nur dort zu b?- 
J die Russen über- 
* da ss hinter die- 
* Aktionen keine 
Beweggründe ste- 

Wandel der rus- 
Nlung zur Reli¬ 
kten, verwies der 
Jiue kürzlich her- 
? Karte, auf der 
gen und Kirchen 
in eingceeichmt'' 
gte vorm, dass 
den in der ÜSSR 
Wandel begfm- 
i dürften, 
htete. dass „in 
jegcnsatz zu dem 
Jugendlichen bei 
sdiensten in den 
i wie Moskau, 
und Kiew, wo die 
60 Jahre alt sind, 
ne Begleiter ange- 
»errascht gewesen 
Wochentagen eine 
Gemeinde aus 
jungen und älteren 
n Tbilisi vorgefun- 
aben, wie sie über- 
n der Vitalität des 


lieben. Die Ge¬ 


schieh te zt gt, dass die den 
Minoritäten erteilte Behand¬ 
lung ein Barometer zur Mes¬ 
sung der moralische Ui Ge¬ 
sundheit einer Gesellschaft 
ist. So wie die Kondition 
des nordamerikanischen Ju¬ 
den ein lebendes Symbol des 
amerikanischen Fortschritts 
ist, so enthüllen die bebens- 
bodingungen der Beke ner 
d"r jüdischen und andeier 
Religionen in Sowjetruss¬ 
land die tiefen Widersprüche 
zwischen den Prinzipien des 
Staates und den Praktiken 
des sowjetischen Systems. 

„Wirder ei mal gebe ich 
meiner Hoffnung auf die 
Beend gung der Beschrän¬ 
kungen Ausdruck, die es den 
russischen Juden verbieten, 
ihr Erbe voll zu geniess:n. 
ich geselle m’ch zu allen 
Menschen überall in der 
Welt, die durch Wachsam¬ 
keit das ewiga L'cht der 
Freiheit hüten.“ 

AUFGABE DER 
VEREINTEN NATIONEN 

Botschafter James Roose- 
velt versicherte, dass er in 
seinem neuen Amt wisse, 
dass „das Problem der sowje¬ 
tischen Juden heit wahr- 
sche.nlich auf die Tagesord¬ 
nung der Vereinten Nationen 
gehört“. Er bezog sich auf 
einen Umstand, den er als 
„drei massgebende Unter¬ 
schiede zwischen der Lage 
der Neger in Nordamerika 
und der Juden in Russland“ 
bezeichnete und o: tonte, 
dass die nordamerikanische 
Gesellschaft mit dem USA- 
Präsidenten an der Spitze die 
Rechte der Negsr als Pro¬ 
blem mit allen se nen viel¬ 
fältigen Verzweigungen an¬ 
erkennt, während die sowje¬ 
tischen B hörden sich syste¬ 
matisch geweigert haben, 
eindeutig zuzugeben, dass bei 
ihnen das Problem des An¬ 
tisemitismus existiert Die 
Neger in d n USA bes tzen 
eine wachsende Möglichkeit, 
durch die Bewegung für die 
Bürgerrechte ihr Schicksal 
in eigene Hände zu nehmen, 
doch die russischen Juden 
sind völlig ohnmächtig und 
stimmenlos, und jeder Ver¬ 
such ihrerseits, die Diskrim i- 
nation zu bekämpfen und 
ihre Recht? eis Gruppe 
durchzusetzen, würde sofort 
verdächtet und durch staat¬ 
liche Gewalt unterdrückt 
werden“. 

Roosevelt hob hervor, dass 
die öffentliche Meinung und 
die öffentlichen Institutio¬ 
nen in USA die Bestrebun¬ 
gen der Neger zu unterstüt¬ 
zen gewillt sind, jedoch in 
der Sowjetun.on „ein grosser 
Teil des Volkes an sich an- 
tisemit'sch fühlt, und der 
Teil, der den Antisemitismus 
nicht billigt, höchstens mit 
leiser Stimme zu opponieren 
wagt. Was die öffentlichen 
Stellen angeht, „so ist es die 
nackte Wahrheit, dass die 
Politik der Regierung die 
Schuld trägt.“ 

(Wird fortgesetzt) 


Ereignisse der 

Abschied von Dr. Rosenberg 


Wie bereits in einem an¬ 
deren Zusammenhang be¬ 
kannt gegeben, hat Herr 
Rabbiner Dr Meir Rosenoerg 
nach sechsjähriger Tätigkeit 
in Argentinien das Land ver¬ 
lassen. um nach Israel zu¬ 
rückzukehren. Sein Fortgang, 
der für alle überraschend 
und viel zu schnell kam, hat¬ 
te zu Diskussionen geführt, 
deren Hintergrund das tiefe 
Bedauern darüber gewesen 
ist, dass Dr. Rosenberg se n 
hiesiges Arbeitsgebiet auf¬ 
gibt. wenn er auch eine 
wichtige Lehrtätigkeit als 
D rektor eines Gymnasiums 
in Israel zu erfüllen hat. 

Die Beteil gung an den 
letzten Veranstaltungen und 
an dem Kiddusch, den die 
Gemeinde Bet Israel zu sei¬ 
nen Ehren in der vergange¬ 
nen Woche gegeben hat, be¬ 
wiesen nicht nur, wie viele 
Freunde und Anhänger Dr 
Rosenberg sich erworben hat, 
sondern welche Lücke er im 
jüdischen Leben dieser Stadt 
zurücklässt. Ausser vielen 
Gemeindemtgliedern waren 
die Herren Rabbiner Harf, 
Dr. Blum und Hirsch sowie 
Repräsentanten dar befreun¬ 
deten Gemeinden erschienen, 
die dem festlichen Gottes¬ 
dienst beiwohnten. Am En¬ 
de des Gottesdienstes sprach 
Gemeinde - Präsident Curt 
Wilk in sehr gewählten Wor¬ 
ten über die Bedeutung des 
Rabb.ners für seine Gemein¬ 
de und die Schwere des Ab¬ 
schieds von einem Manne, 
der nicht nur das geistige 
Oberhaupt seiner Gemeinde, 
ihr Motor und Initiator vie¬ 
len* oder der meisten ge¬ 
meindlichen Arbeiten gewe¬ 
sen ist, der v.elmehr auch 
Freund der Gemeindemit¬ 
glieder war. denen er in fro¬ 
hen und schweren Stunden 
beigestanden hat. Die Worte 
Herrn Wilks verfehlten nicht 
ihren tiefen Eindruck auf die 
Anwesenden. 

Auch in den vielen Reden, 
die nach dem Kiddusch zu 
Ehren von Dr. Rosenberg ge¬ 
halten worden s nd, kamen 
immer wieder die gleicnen 
Gedanken und Gefühle zum 
Ausdruck. Die Stunde zur 
Ehrung des scheidenden 
Rabbiners trug den Charak¬ 
ter einer grossen Familien¬ 
feier. 

In der Mddrascha, der he¬ 
bräischen Lehranstalt, an 
der Herr Rabbiner Dr. Ro¬ 
senberg lange Jahre mit gro¬ 
ssem Erfolg gewirkt hat. 
wurde ebenfalls eine Ab- 
sohiedsveranstalturig mit An¬ 
sprachen, Vorträgen, Volks¬ 
tänzen usw. durchgeführt, 
aus der man die Anhäng¬ 
lichkeit und Verehrung der 
Schüler ihrem grossen Leh¬ 
rer gegenüber entnehmen 
durfte. 

Auch mit der Jüdischen 
Wochenschau war Herr Rab¬ 
biner Dr. Meir Rosenberg 


von den Anfängen seiner Ar¬ 
beit in Argentinien an eng 
verbunden. Besprechungen 
der Wochenabschnitte. Be¬ 
handlung religiöser oder all¬ 
gemein - jüd scher Themen, 
Beratung in manchen Fra¬ 
gen seines Fachs. Durchsicht 
der Luchot, viele kleine und 
grössere Anregu gen stam¬ 
men von hm oder sind von 
ihm geschrieben worden. Dr. 
Rosen berg schreibt nicht 
sehr viel, aber wenn er 
schreibt haben seine Aus¬ 
führungen stets Gewicht und 
Gehalt: er verstand es dem 
Leser aus dem grossen Reser¬ 
voir se es Wissens Wertvol¬ 
les zu vermitteln. 

Besonders verbunden war 
Dr. Rosenberg auch mit den 
Bewohnern des Elternhe mes 
in San Miguel Immer stand 
er zur Verfügung, w^nn man 
thn rief Er fühlte, wie die 
älteren Herrschafte i auf sein 
Wort hörten, dass er den 
rechten Kontakt gefunden 
hatte, dass er Freund und 
und Berater gewesen ist. 
Deswegen hatte auch sein 
Abschied vom Eltarnheim in 
San Miguel etwas Rühren¬ 
des und ze gte dass Me sch- 
lichkeit und gegenseitgee 
Verstehen alle Differenzen 
der Meinungen wie des Al¬ 
ters über brücken können 

Dr. Rosenbergs Kommen 
und Gehen nach u d von 
Buenos Aires war mit aufge¬ 
regten und aufregenden Be¬ 
gleiterscheinungen verbun¬ 
den. Seine starke Persönlich¬ 
keit verlangte Stellungnah¬ 
me. Er ist rieht einer von 
denen, d?e mit allen gut ste¬ 
hen. Er sucht und ringt um 
den Menschen, um seine jü¬ 
dische Position, um Klarheit 
auf dem Wege zur Wahrheit. 
Rosenberg ist ein Mensch, 
der keine oder höchst ungern 
Konzassio en macht. Als sol¬ 
cher war er e ner der weni¬ 
gen Streiter für ein unbe¬ 
dingtes Judentum. Er wird 
uns fehlen. 

Almanaque Hebreo 

Die Asociaciön Religosa 
Ccncord a, allgemein unter 
dem Namen Achdus Jisroel 
bekan.t, hat auch für dieses 
jüd sehe Jahr den schon ,tra- 
ditionelT gewordenen Luach 
heraus gegeben, der sich 
durch seine Handlichkeit und 
Übersichtlichkeit ebenso 
wie durch sein reichhalt ges 
belehrendes und informie¬ 
rendes Material auszeichnet 

Die Benutunz dieses „He¬ 
bräischen Almanachs“ dürfte 
für alle nützlich sein, die 
sich über das jüdische Jahr 
unterrichten wollm. — 

Eine Richtigstellung 

Grosses Aufsehen erregten 
seinerzeit die Ausführungen, 
die dem provisorischen Prä¬ 
sidenten des argentinischen 
Senats, Dr. Eduardo Ga- 
mond, in den Mund gelegt 
worden sind, und welche er 



bc*i seinem Besuch ,m Kö¬ 
nigreich Transj rdanien ge¬ 
macht haben sollte. Damals 
soir.te er. w e die Nachr ch- 
tenagenlur_n meldete . zu¬ 
gunsten der Araber in deren 
Konflikt mit den Juden Stel¬ 
lung genommen haben. 

Jetzt, von seiner Reis j zu¬ 
rückgekehrt. erklärte Sena¬ 
tor Dr. Gamond, dass er kei- 
re Meinungen geäussert und 
kein^ Stellungnahmen be- 
kanntgeg r ben habe. Die ent¬ 
sprechenden Informat onen 


seien unzutreffend. „Ich ha¬ 
be der tra ns jordanischen 
Fresse keine Erklärung ab¬ 
gegeben. Absolut ke ne Er¬ 
klärung. Und in den Unter¬ 
haltungen. d e ich m t dem 
tiansjordanischen König 
und s‘i em Ministerpiäsi * 
deuten hatte, gab ich nur die 
RichU nien unserer interna¬ 
tionalen P Tfcik bekannt. D^is 
he sst: ich habe gesagt, dass 
in der Weit von Heute d u* 
Freden auf Gerechtigkeit 
und Recht aufgebaut werden 
müsse“, erklärte Dr Gamo^J. 
unter anderen Konzepten. 

Damit dürfte drrer Zwi¬ 
schenfall seine befriedige - 
de Erledigung gefunden na¬ 
ben. — 


Musik in Buenos Aires 


Platzmangel zwingt uns, die 
drei letzten Opernaufführun¬ 
gen im Toatro Colon, d e 
sämtlich auf das Konto des 
Regisseurs Ernst Poettgen ge¬ 
ll rn, in kondensierter Form 
zu bringen. 

DON PASQUALE 

Es wurde das Atgleiten zur 
billigen “Buffonata”, als wel¬ 
che die reizend-sprühende 
Don zett eper allzuoft aufge¬ 
fasst und entstellt wird, ver¬ 
mieden, um de auf das hr 
gebührende Niveau der fei¬ 
nen musikalischen Komödie 
zu erheben. Das Werk erleb¬ 
te in den stilvollen, emtzük- 
kend ausgedachten, auf 
Drehbühne montierten Büh¬ 
nenbildern von Leni Bauer- 
Ecsy (auch adäquate Kostü¬ 
me) durch Poettgens Spiel¬ 
leitung eine b2wegt - beweg- 
l.che Neuerstehung. Fernan¬ 
do Previtali am Pult hatte 
bereits bei “Falstaff’’ unter 
Beweis gestellt, dass nicht 
nur blutrünstige italienische 
Partituren seine Domäne 
sind. Unter seiner Leitung 
hatte das leider zu wenig re¬ 
duz erte Colon-Orchester sei¬ 
nen grossen Abend. Geraint 
Evans brillierte ihn dieser 
Titelrolle ebenso wie im “Fal¬ 
staff”. Jeanette Scovotti gab 
und sang eine quicklebendi¬ 
ge, charmante “Norina.”. 
Luis Alva: zufriedenstellender 
“Ernesto”. Mag'strale Le - 
stung als “Doctor Malatesta”: 
Sesto Bruscant'ni. In die¬ 
sem Galagewand ist “Don 
Fasquale” glanzvoll am Co- 
lön angekommem. 


TURANDOT 

Ueber die unkonventione/ie 
Einstudierung des Fucc mi¬ 
schen Schwanengesangs hat¬ 
ten wir 1961 gebührend be¬ 
richtet. Previtalis Version 
war dynam sch klug ab#e- 
stuft und vermied auch in 
den bombastischen Chor^ze- 
nen das “overplay’’ (Gross¬ 
artig der Colön-Chor unter 
Tüll io Boni). Das Orchester 
klang ausgezeichnet. Pottt- 
gons vcm Herkömmlichen ab¬ 
weichende Auffassung des 
Märchens der grausamen 
Prinzessin war diesselb 0 der 
vor 4 Jahren erfolgten In¬ 
szenierung und fesselte von 
Anfang b ß zum Schluss. Bir¬ 
git N Isson beherrschte im 
oi ginell - untra dt ioneilen 
Rahmm die Oper in Re um 
und Ten. Die unnahbare Pro¬ 
tagonistin vermochte mühe¬ 
los den 100-stimmigen Chor 
zu übertönen, ohne Einbusse 
musikalischer Subtilität. Eme 
angenehme Uebsrraschung 
für Buenos Aires: als “Liu” 
debütierte de katalanische 
Sopranistin Montserrat Ca¬ 
balle. Die Rolle der jungen 
Sklavin sah sich auf unge¬ 
wohntes Niv€*au erhoben der 
rasende Apptaus nach ihrer 
ersten kurzen Szene unter¬ 
brach m nutenlang die Vor¬ 
stellung Gegen “Turondot” 
anzus ngen hatte der “Calaf’* 
d^s Tenors Dimiter Usunov 
einen schweren Stand. Die 
glanzvoll-e ; genwillige ,,mise- 
en-scame“ liess den Applaus 
durch die langen Pausen 
hindurch nicht abreissen. 

Curt B. M. Weissstein 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

ENRIQUE JULI0 

findet s.G.w. am Sonnabend, den 16. Oktober, 
in der Leo-Baeck-Synagoge statt. 

Jose Matzner und Frau 
Leonore geb. Sichel 

Empfang am Sonntag, den 17. Oktober, 
Superi 2012 von 17 bis 20 Uhr 
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SEMANA ISRAELITA 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTÄ 

Rabino dann« Bart T E. »3-3184» 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 
Secretariai ARCOS 2319 — T. E. i 3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
«VEIZMANN SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 

:| Morgens: 6 Uhr 45 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 

h Morgens: 8 Uhr 
^ Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Sehabbos HAASINU 
{ Freitagabend: 19 Uhr. An_ 
Sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Bar Mizwah: Raul Andres 
Roth. 

■j. Minchah: 18 Uhr 10 
. Ausgang: 18 Uhr 39 

Gottesdienste 
tu Sukkotb: 

Sonntagabend: 19 Uhr. 
Ansprache 

Montagmorgen: 8 Uhr 30 
Montagabend: 19 Uhr 
!Die nsta gmorgen: 8 Uhr 30 
Predigt. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

GOTTESDIENST: 

Sonntagabend, den 10. Ok¬ 
tober, um 18 Uhr 30. Im An¬ 
schluss findet ein Kiddusch 
statt. Dieser Gottesdienst 
findet im Gemeindehaus Vi¬ 
lla Ballester, Intt. Witcomb 
811, statt. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Gemeinschafts - Veranstal¬ 
tung mit Lamroth Hakol, 
Bet Israel und ACIBA: „Wie 
wir Buch sehen“ — unsere 
Jugend spricht zu uns. Mitt¬ 
woch, den 13. Oktober, um 
21 Uhr im Gemeindehaus 
Caseros 1450, Florida. 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der und Freunde um zahl¬ 
reiches Erscheinen, um mit 
Unserer Jugend unsere ge¬ 


meinsamen Fragen und Auf¬ 
gaben zu besprechen. 

Regelmaessige 

Veranstaltungen: 

IWRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

Departamento Juvenil: 

CAMP AMENTO: 

Como ya anunciäramos, en 
el pröximo mes de enero 
realizaremos nuestro campa- 
mento. Y esta vez es nada 
mäs ni nada menos que en 
Bariloche. Dado que se reali- 
zarä una intensa preparaciön 
de los futuros acampantes 
con vistas al mejor logro del 
campamento, la inscripcion 
cerrarä indefectiblemente el 
l 9 de octubre, no pudiendo 
ser consideradas inscripcio- 
nes posteriores Toda infor- 
maciön complementaria serä 
dada en la Secretaria del De- 
partamente Juvenil de lunes 
a juevos de 19 a 22 horas. 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horas. 
DOMINGOS SOCIALES: 

En Olivos a partir de las 
10 horas. 

FILATELIA: 

Jueves por medio a las 19 
horas. (Proxima reuniön jue¬ 
ves 30 9.) 

Zweiggemeinde 

Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koschei 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 


Gemeinschaftsveranstaltung 

ACIBA - BET ISRAEL . LAMROTH HAKOL . NCI 

MITTWOCH, DEN 13. OKTOBER, UM 21 UHR 
im LAMROTH HAKOL — Caseros 1450. Florida 

Thema: „WIE WIR EUCH SEHEN“ 

UNSERE JUGEND SPRICHT ZU UNS! 

REDNER: VERTRETER DER 4 JUGENDGRUPPEN 


ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA 

25 Jahre Hogar Adolfe Hirsch 

SONNTAG, DEN 7. NOVEMBER, um 12 UHR 

ASADO 

auf der Quinta unseres Heimes „Adolfo Hirsch“ 
Gaspar C'ampos 2975, San Miguel (FCNGSM) 
Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes. Tisch, 
bostellungen u. Omnibusreservierungen in unserem Büro 

CANGALLO 1479 1. St. T. E.: 40-4900 u. 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 90®" 99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der IWO im 3. St. 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEF 
ROISEN Jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


unter T. E. 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglioher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta. 
ciat. . 

—:o:— 

ASOCIACION RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFN: 

Sehabbos HAASINU 
Freitag, den 8. Oktober: 

Eingang: 17 Uhr 40 
Samstag, den 9. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Sehiur: 16 Uhr 15 
Raschi Sehiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 39 
Erew Sukaus 

Sor.ntag, den 10. Oktober: 
Schacharis: 7 Uhr 
Eingang: 17 Uhr 40 

1. Tag Sukaus 

Montag, den ll. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Zwischen Minchoh und 
Maariw wird Herr Jose Plak- 
sin ein Referat halten. 
Maariw: 18 Uhr 35 

2. Tag Sukaus 
Dienstag, den 12. Oktober: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 42 
Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag, den 13. 14. und 15. 
Oktober (Chaul Hamaued): 
Schacharis: 6 Uhr 15 
Mittwoch und Donnerstag, 
Minchoh: 18 Uhr. 

Sehabbos Chaul Hamaued 
Freitag, den 15. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 16. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
(Kauheles) 

Gemoro Sehiur; 17 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 45 
Samstag, den 16. Oktober: 

Hauscha no Rabbo-Lernen: 
21 Uhr. 

Sonntag, den 17. Oktober: 
Hauscha no Rabbo 
Schacharis: 6 Uhr 25 

Schmini Azeres: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Montag, den 18. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 3f 
(Maskir) 

Minchoh: 19 Uhr 
Maariw: 19 Uhr 41 
Simohas Tauroh: 

Dienstag, den 19. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 47 
Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag, den 20. f 21. und 22. 
Oktober: Schacharis Uhr 30. 
Mittwoch und Donnerstag: 
Minchoh: 19 Uhr 05. 

Sehabbos B’REISCHIS 

Freitag, den 22. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag, den 23. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Sehiur: 17 Uhr 30 
Raschi Sehiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 

Ausgang: 19 Uhr 51 
Sonntag, den 24. Oktober: 
Schacharis: 7 Uhr 
Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
10 . 

MITTAGESSEN DER DAIA 

Bei dem Mittagessen, das 
die DAIA aus Anlass der Ho¬ 
hen Feiertage zu Ehren des 
Innenministers, Dir. Juan 
Palmero, und anderer Per¬ 
sönlichkeiten veranstaltete, 
war auch unser Rabbiner. S. 
E. Dr. J. Oppenheimer, zu¬ 
gegen. Wir weisen darauf 
hin, dass dieses Essen streng 
koscher war. Dies stellt einen 
Fortschritt gegenüber frühe¬ 
ren Gelegenheiten dar und 
wir hoffen, dass dieses Bei¬ 
spiel Schule machen und es 
bald kein Essen, dessen Ver¬ 
anstalter eine jüdische Or¬ 
ganisation ist, geben wird, 
das nicht den strengsten 
Normen des Kasohrus ent¬ 
spricht. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Sehabbos HAASINU 

Freitag, den 8. Oktober* 
Eingang: 17 Uhr 40 
Samstag, den 9. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiuri* 

Gemoro Sehiur: 17 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 39 
GEBETZEITEN 
FUER SUKKAUS 
Sonntag, den 10. Oktober: 
Erew Sukaus 
Schacharis 7 Uhr 
Minchoh 

Eingang; 17 Uhr 40 
Montag, den 11 . Oktober: 

1. Tag Sukaus 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 

Dienstag, den 12. Oktober: 

2. Tag Sukaus 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 42 

Von Mittwoch bis Freitag 
Chaul Hamaued, Schacharis 
6 Uhr 30. 

Freitag, den 15 . Oktober: 

Sehabbos Eingang 
Samstag, den 16. Oktober: 
Sehabbos Chaul Hamaued 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 45 
Sonntag, den 17 . Oktober: 
Hause ha na t Raba 
Schacharis 6 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Eingang: 18 Uhr 45 
Montag, den 18. Oktober: 
Sclimini Azeres: 

Schacharis 9 Uhr, Maskir 
Minchoh 18 Uhr 
Dienstag, desn 19. Oktober; 
Simchas Tauroh: 

Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 47 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel.: 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT HAASINU 
8.—9. Oktober: 

Freitagnachmittag: Lehr¬ 
vortrag 18 Uhr 15. Abendgot¬ 
tesdienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, anschlie¬ 
ssend Probe des Kinderchors. 
GOTTESDIENSTE AM 
SUKKOT-FEST: 

Sonntag, den 10. Oktober: 
Abendgebet 18 Uhr 30. Kid¬ 
dusch in der Sukka. Anspra¬ 
che Curt Wilk. 

Montag, 11. Oktober; Mor¬ 
gengebet 9 Uhr, Abendgot¬ 
tesdienst 19 Uhr mit Kid- 
dush in der Sukka. 

Dienstag. 12. Oktober (Na¬ 
tionalfeiertag), Morgengebet 


9 Uhr. Ansprache Dr. Hardi 
Swarsensky. 

SCHABBAT DER MITTEL¬ 
FEIERTAGE (Chol hamoed) 

Freitagabend: 15. Oktober, 
Abendgottesdienst 19 Uhr, 
anschliessend Kiddush in der 
Sukka. 

Sonnabend, 16. 10.: Mor¬ 
gengottesdienst 8 Uhr 30. — 
Ho sc ha na Rabba-Lernen um 
20 Uhr 30. 

Sonntagmorgen 17. 10.: 

Morgengottesdienst 8 Uhr, 
(Hoschana Rabba). Abend¬ 
gottesdienst Schimini Azeret 
um 19 Uhr, Kiddush in der 
Sukka. 

Montagmorgen, 18. 10.: 

Schmini-Azeret, Morgengot¬ 
tesdienst 9 Uhr, Yiskor und 
Geschem-Gebet. Ansprache: 


Curt Wilk. Mine ha 19 Uhr, 
anschliessend Abendgebet 
mit Tora-Ucnzügen der Kin¬ 
der, Ansprache an die Kin¬ 
der: Siegfried de Levie. 

Dienstag früh 19. 10.: Sim- 
chat - Tora, Morgengotte.sk- 
dienst um 9 Uhr, Tora-Um¬ 
züge. Um 11 Uhr Kiddush 
der Chaton Tora. 

GEMEINSCHAFTS-VER¬ 
ANSTALTUNG Mittwoch, 
13. Oktober, um 20 Uhr 45: 

in der Synagoge Lamroth 
Hakol, Caseros 1450, Florida: 
Unsere Jugend spricht zu uns 
„Wie wir Euch sehen“. Wir 
bitten um rege Beteiligung. 
CIRCULO DE RECREO : 

Wir können heute die 
(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 



Am MITTWOCH, DEN 13. OKTOBER, um 16 Ohr 
veranstaltet die 

HANNA SZENE? GRUPPE 

ihr TRADITIONELLES 

SUKKOT-FEST 

m der Nueva Comunidad Israelita, Arcos 2319. 

Israelische Darbietungen — Israelische Tombola 

Einladungen bei den Damen der Kommission erhältlich 


GROSSES SIMCHATH TORAHFEST 

SONNABEND. DEN 23. OKTOBER. 

ab 21 Uhr in allen Räumen unseres 
Gemeindehauses. Arcos 2319 

TANZ — TOMBOLA — SPIELE 
KÜNSTLERISCHE DARBIETUNGEN 
CONFITERIA RESTAURANT 

Für gute Stimmung sorgt die Kapelle 
,.CHARLIE FRANZ“ 

Eintrittskarten im Vorverkauf und an der 
Abendkase; $ 250.— 


e::j passendes Geschenk 

ZU DEN FEIERTAGEN 

RICHARD TUCKER 

DER CRiOESSTE TENOR DER WELT 

LITURGISCHE GESAENGE VON JOM KIPPUR 

Schallplatte Longplay $ #00.— 

Verkauf zugunsten des Rabbiner-Seminars, erhältlich 
bei allen Gemeinden und im Rabbinerseminar, 

11 de Setiembre 1639 
(NICHT IM HANDEL ZU KAUFEN) 


Will BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gsbühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Rueyrredön 2190, 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrtlsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1964:..... m/n 500.— 
I. u. 2. Quartal 1965: m/n 250.— 
Jahr 1965: m .. m/n 500.— 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono. Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. — 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 







































































Viernes, S de Octufore de 1965 


SEMANA ISRAELITA 


Ano XXVI. 


N* 2137 — 7 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 

Dächrichten von Seite 6) 

freudige Mitteilung machen, 
dass wir für die Monate No¬ 
vember bis März einschliess¬ 
lich eine herrliche Quinta 
mit Sdhwitnmpileta in Los 
Polvorines, (Ferroc. Belgra- 
ho( gemietet haben. Es wer¬ 
den allen Mitgliedern in den 
nächsten Tagen brieflich An¬ 
meldeformulare und Bedin¬ 
gungen zugehen. Interessen¬ 
ten können schon jetzt per¬ 
sönlich Auskunft im Sekre¬ 
tariat erhalten. 
TREFFPUNKT 
BET ISRAEL: 

Unser Treffpunkt ist täg¬ 
lich, ausser Freitags ab 16 
Uhr geöffnet. Sonnabends ab 
19 Uhr. Alle herzlich will¬ 
kommen. 

CHUR 

Unset Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PRE-JU GEN DG RUPPIG 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen um den 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DAMENGYMNASTIK 

Frau Edith Sielski leitet 
unsere Kurse die Montags 
von 9-30 bis 10.30 Uhr und 
Mittwochs von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus stattfindeai 
Wir weisen speziell darauf 
hin, dass auch Nichtmitglie¬ 
der Mi diesen Kursen teil- 


rnehmen können. Auskunft im 
Sekretariat. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treffen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnii gter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Jeden Donnerstag Treffen 
im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
sich zu melden. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Fong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch um 21 Uhr, Gymnastik 
unter Leitung von Moises 
Hara. Sonntagabend Unter¬ 
haltung und Tanz. 

Am Sonnabend, den 9. Ok¬ 
tober, veranstalten wir einen 
grossen Ball unter Mitwir¬ 
kung von Künstlern der Te¬ 
levision. Ueberraschungen. 
Reservieren Sie sich das Da¬ 
tum. Karten icn Vorverkauf 
bei den Mitgliedern der Ju¬ 
gend gruppe. — Telefonische 
Anfragen: 54-4550 und 70- 
0187. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Faml 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

DER VERLAUF DER 
AKTION 1965 

Unser Comite behandelte 
bei seiner letzten Sitzung 
den Verlauf der diesjährigen 
Aktion des Keren Hajessod. 


Mit Genugtuung wurde fest¬ 
gestellt, dass jetzt bereite 70 
Prozent der Beißteuerer des 
Vorjahres ihrer Ehrenpflicht 
genügt haben und 40 Prozent 
mehr als zum selben Datum 
im Vorjahr aufgebracht na¬ 
ben. 

Trotz dieses erfreulichen 
Resultates ist unser Comite 
mit der bisher geleisteten Ar¬ 
beit deshalb nicht zufrieden, 
weil es immer noch Men¬ 
schen gibt, die eine Beisteue¬ 
rung ablehnen oder Summen 
anbieten, die in keinem Ver¬ 
hältnis zu ihren wirtschaftli¬ 
chen Möglichkeiten stehen. 

Es wurde beschlossen, die 
Arbeit bis zur Durchführung 
der am 7. November statt¬ 
findenden ausserordentli¬ 
chen Landeskonferenz der 
Einheitskampagne zu akti¬ 
vieren. 



AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 


Die Rückspiele am letzten 
Sonntag ergaben folgende 


Resultate: 

Division A (1. Runde): 

SIJA — BAMI 1:0 

CASA — Maccabi 1:0 

Bar Kochba — Bet Am 3:0 

D. Wolffsohn — NCI wo. 

Divison B (5. Runde): 

Ca ja Populär — Ac-iba 3:2 

Bet Israel Lamrot Hakol w.o. 
J. N. Bialik — AIA 3:2 

J. Weizmann — Ma- 

cabi Hazair 5:0 

In der Division A ist die 


Meisterschaft noch vollkom¬ 
men offen, während in der 
Division B erst in der letz¬ 
ten Runde die Entscheidung 
fallen dürfte, ob J. N. Bialik 
oder J. Weizmann — ausser 
dem bereite klassifizierten 
Meister Bet Israel — aufstei¬ 
gen. 

Am Sonntag, den 10. Ok¬ 
tober, spielen in der 6. Run¬ 
de: 

Sportplatz Excursionistas 

12.30 Uhr: Aciba — Macca¬ 

bi Hazair 

14 Uhr: Bet Israel — Ca ja 
Populär 

15.30 Uhr: D. Wolffsohn — 

CASA 

Sportplatz All Boys: 

12.30 Uhr: Maccabi — NCI 
14 Uhr: Bar Kochba — SIJA 

15.30 Uhr: BAMI — Bet Am 
Sportplatz CASA: 

13 Uhr: J. Weizmann — AIA 


£* ^A]C I SA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 
HAUSCHANOH RABBO- 
FEIER AM SONNABEND, 
DEN 16. OKTOBER 
um 20 Uhr 30: 

Wie bereits angekündigt, 
werden wir dieses Mal das 
Hauschanoh-Rabbo - Lernen 
in abgeänderter Form durch¬ 
führen und hoffen damit ei¬ 
nem Wunsch aus Mitglieder¬ 
kreisen nachzukommen. 

Wir beginnen mit einem 
kurzen traditionellen Teil in 
Hebräisch mit deutschen Er¬ 
klärungen unter Leitung des 
Herrn Dr. Carlos Vogel. Da¬ 
nach wird unser Präsident 
über das Thema: „Die Ge¬ 
schichte der Juden in Berlin 
seit der Gründung der Ber¬ 
liner Gemeinde“ sprechen. 

Im Anschluss an die Cafö- 
Tafel wirdein musikalisches 
Programm unter Mitwirkung 
von: Srta. Magdalena Colla- 
do, Sopran — H. Menasse, 
Tenor (Klavierbegleitung: 
Mario Videla) und Sr. Mario 
Friedler (der sich selbst auf 
der Gitarre begleitet) zu Ge¬ 
hör gebracht werden. Wir 
rechnen mit zahlreichem Be¬ 
such. Auch die Damen sind 


, K£«£n 

KAyEtnET 

CEtSEAEC 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


UNSER SlfMCHAT-TORAH-KINDERFEST 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass das traditio¬ 
nelle Kinderfest des KKL 
Sonntag, den 31. Oktober, 
wie alljährlich in der Pesta¬ 
lozzi - Schule stattfinden 
wird. 

Es wird wieder ein Sport¬ 
fest sein, an dem die Kinder 
am Alter von 7—13 Jahren 
die Gelegenheit haben wer¬ 
den, sich an folgenden Spie¬ 
len zu beteiligen: Baby- 
Football und Golpe-Ball, 
wobei die einzelnen Schulen 
gegeneinander auftreten wer- 


Aus unserer Arbeit: 

Ein Spender, der nicht ge¬ 
nannt zu werden wünscht, 
überwies uns vor dein Feier¬ 
tagen den Gegenwert einer 
Erbschaft nach seiner, in 
Deutschland während des 
Nazi -Regimes umgekom me- 
cen Mutter s. A., in der Hö¬ 
he von $ 300.000.—, wofür ei¬ 
ne „Ch ursch a“ (ein Hain) 
von 1.000 Bäumen zur Erin¬ 
nerung an alle seine verstor¬ 
benem Verwandten, in Israel 
gepflanzt wird. 

. Oe Familiei Max Juda 
und Gustave Leers spende¬ 
ten den Betrag von 10.000.— 
Pesos anlässlich der Verlo¬ 
bung ihrer Kinder: Ursula 
und Carlos, die in das „Gol¬ 
dene Buch“ eingetragen wer¬ 
den. 

Die Familien’ Ludovico 
Wolf und Alberto Jssazadeh 
spendeten $ 10.000.— anläss¬ 
lich der Hochzeit ihrer Kin¬ 
der: Martin Miguel und Ire¬ 
ne Raquel, die in das „Gol¬ 
dene Buch“ eingetragen wer¬ 
den. 

Familie Levy spendete 

$ 5.000.— anlässlich der Ver¬ 


mählung ihrer Tochter Sil¬ 
via Ines mit Herrn Ing. Jor¬ 
ge D. Smirnoff. wofür Bäu¬ 
me auf ihren Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Familie Fritz Donath spen¬ 
dete $ 3.000.— anlässlich der 
Vermählung ihres Sohnes 
Mario mit Frl. Susi Marta 
Bauni; auf ihren Namen 
werden Bäume gepflanzt 

Anlässlich der Verlobungs¬ 
feier von Herrn Joaquin 
Schuster und Fri. Silvia Ber- 
lowitz wurden $ 5.650.— ge¬ 
sammelt; auf ihren Namen 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Edtiardo Francisco Ro¬ 
senthal, Florida, wurden 
durch die Mitarbeit von 
Herrn Rolf Wertheimer 
$ 4.200.— gesammelt; auf 

seinen Namen werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von: Mario Jakob und Clau¬ 
dio Schuster wurden 2.500.— 
Pesos gespendet; auf ihren 
Namen werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


den. Einzelheiten werden wir 
noch bekann (geben! 

Für die Kleinkinder wird 
für ein reichhaltiges Pro¬ 
gramm gesorgt werden: Ma¬ 
rione tten-Thea ter vorgetf ü hr t 
von den Jugendgruppen 
„Lamroth Hakol“ und der 
,, Wolf fsohn“-Sch ule! Argen¬ 
tinische und israelische 
Volkstänze! Gesang - Duo 
vorgetragen von Mitgliedern 
der Jugendgruppe NCI. Trio 
„Pajaros Locos“,von Mit¬ 
gliedern der Jugendgruppe 
ACIBA! Filme! Tombola! — 
Merkt Euch das Datum vor! 


Literarische Notizen 


zu dieser Feier eingeladen. 
(Für Mitglieder und Freun¬ 
de). Beginn 20 Uhr 30. 

Am Sonntag den 17. Okto¬ 
ber, findet in unserem Heim 
der traditionelle Schernini- 
Azeres-Gottesdienst mit See¬ 
lenfeier statt. Predigt und 
Chor. 

I1EIMKOMMISSION 

Wegen der Vorbereitungen 
für die am 16. Oktober um 
20 Uhr 30 stattfindenden 
Hauschanoh - Rabbo - Feier 
(siehe oben) steht das Heim 
unseren üblichen Nachmit¬ 
tagsbesuchern nur bis 18 Uhr 
30 zur Verfügung. 

Am Sonntag, den 17. Okto¬ 
ber bleibt das He m wegen 
des um 19 Uhr stattfinden¬ 
den Gottesdienstes geschlos¬ 
sen. 

SCHACH: 

Wir weisen nochmals dar¬ 
auf hin, dass heute um 21 
Uhr ein Simultan-Turnier 
des Schachmeisters Rollans- 
ky im Heim statfindet. Wir 
bitten, Schachspiele mitzu¬ 
bringen. 

UNSERE JUGENDGRUPPE 
TEILT MIT: 

Kolonie: Einschreibungen 
für Dezember und Januar 
für unsere Kolonie in Ban- 
field können bereits vorge¬ 
nommen werden. Alle Ein¬ 
zelheiten sind in unserem 
Heim an den Wochentagen 
und Sonnabend nachmittags 
von der technischen Leitung 
zu erfragen. 

Lager: Auch für unser 
Sommerlager können die 
Einschreibungen bereits vor¬ 
genommen werden. 

Turniere i i River: 

UnsereMannschaften spie¬ 
len sehr gut. Während der 
Austragungen am Wochen¬ 
ende klassifizierte sich Ro¬ 
berto Graetz „sub-campeön“ 
in Tischtennis Kategorie 
„menores“, während Alicia 
Loe-wenstein sich für den er¬ 
sten Posten in der gleichen 
Kategorie in Schach klassi¬ 
fizierte. 

Unsere Mädels der Katego¬ 
rie „juveniles“ besiegten die¬ 
jenigen von Hacoaj in Voley- 
Ball und unsere Jungens ge¬ 
wannen ein Fusballspiel mit 
2:1 vs. Gimnasia y Esgrima, 
Villa del Parque. 

Oekonom ie: 

Unser Oekonom empfiehlt 
sich für Geburtstage und an¬ 
dere Fest! ichke. ten. Jeden 
Sonntag Mitbagstisch von 12 
bis 14 Uhr. 



Gruppe Hanna Szenes la¬ 
det ihre Freunde ein, an ih¬ 
rem traditionellen Sukkot- 
Fest am 13. Oktoer um 16 
Uhr im Salon der NCI, Arcos 
2319 teilzunehmen. 

Wir bieten Ihnen israeli¬ 
sche und künstlerische Dar¬ 
bietungen. Im Mittelpunkt 
steht ein Vortrag von Herrn 
Batura von der Agencia Ju- 
dia, der uns in deutscher 
Sprache vom Sukkot-Fest in 
Israel erzählen wird. Die Fa¬ 
milie von Herrn Batura lebt 
schon in der 5. Generation 
in Israel. Herr Batura hat 


Talmud'Oper 

Vom italienischen Radio 
erhielt Jan Meyerowitz einen 
Auftrag zur Schaffung einer 
Radiooper. Das Libretto soll 
auf dem babylonischen Tal¬ 
mud beruhen. 

Perez'Feiern in Polen 

In ganz Polen wurde des 
fünfzigjährigen Todestages 
von J. L. Perez, des berühm¬ 
ten jiddischen Schriftstellers 
und Dichters, gedacht. Tau¬ 
sende besuchten das Grab 
im warschauer jüdischen 
Friedhof, wo auch An-ski 
begraben liegt. Die jiddische 
Zeitung “Folks-Sztyme” frag¬ 
te in polnischer Sprache ei¬ 
ne Beilage herausgegeben, 
die Auszüge aus dem Werk 
von Perez enthält. 

Am Geburtsort von Perez, 
Zamose bei Lublin, ist die 
gesamte jüdische Bevölke¬ 
rung den Nazis zum Opfer 
gefallen. Dort lebt nur noch 
ein einziger Jude, der jid¬ 
disch versteht. 

Israelstrasse 

Eine Strasse Marseilles, die 
während der deutschen Be¬ 
setzung das Hauptquartier 
der Gestapo beherbergte, 
wird jetzt in “Israelstrasse“ 
umbenannt. 

Visser-Plcrte 

In Amsterdam wurde ein 
Platz im früheren jüdischen 
Viertel nach Dr L. E. Visser 
genannt, einem Juden f der 


sein Studium an deutschen 
Universitäten absolviert. 

Sie werden einen anregen¬ 
den Nachmittag verleben. — 
Unsere Tombola, die wert¬ 
volle, schöne Geschenke aus 
Israel enthält, bietet Ihnen 
die Gelegenheit, Ihr Glück 
zu versuchen. 


Präsident des Niederländi¬ 
schen Obergerichte war und 
sich in der Frühzeit der Ok¬ 
kupation in der Wider¬ 
standsbewegung eingesetzt 
hatte, bis er 1942, noch be¬ 
vor die Deportierungen be¬ 
gonnen hatten, im Alter von 
71 Jahren starb. 

Ehrendoktorat 

Drei Ehrendoktorate wer¬ 
den an hervorragende Füh¬ 
rer der ^Freunde der He¬ 
bräischen Universität“ ver¬ 
liehen, an Professor Jean 
Baugniet, Belgien, Professor 
Milton Händler Vereinigte 
Staaten, und Dr. Alec Ler- 
ner, England. 

Posthume Ehrung 

In Aix-en-Provence wur¬ 
de eine der Hauptetrassen 
nach Professor Jules Isaac, 
Historiker und Gründer der 
‘‘Jüdisch - Christlichen 
Freundschaft“ benannt. Pro¬ 
fessor Isaac starb 1963. 

150 Jahre 

Die Israelitische Kultus¬ 
gemeinde München, die 
20 000 Mitglieder im Jahra 
1933 registrierte, ist 150 Jah¬ 
re alt. Heute zählt die Ge¬ 
meinde 2800 Personen; wei¬ 
tere 1.000 Juden leben in der 
Stadt, die ihr nicht angehö¬ 
ren. Auf Einladung der 
Stadtbehörden sollen 30 
ehemalige jüdische Bürger 
München besuchen. 

Hadassa~Klinik 

In der Hadassa-Klinik 
wurde ein ophtalmologisches 
Forsehungs _ Laboratorium, 
genannt nach dem Spender 
Sir Isaac Wolfson, eröffnet. 
Leiter ist der bekannte Au¬ 
genarzt Prof. Michelsohn, 
der für die Behandlung 
des Trachoms berühmt ist. 
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Wie fest sitzt Nasser im Sattel? 


(FAZ), — „Wann stürzt 

Nasser?* Die Frage w.rd im 
Mittlerem Osten ausserhalb 
der Grenzen Aegyptens ln 
diesen Tagen häufig gestellt. 
De n die Schwäche der Po¬ 
sition Nassens ist offenkun¬ 
dig geworden. Wer aus Bei¬ 
rut oder Damaskus in Kairo 
eintrifft, ist überrascht, wie 
unverändert in der ägypti¬ 
schen Hauptstadt das Leben 
weiter pulsiert. Die Cafes 
sind voller Menschen. Auf 
den Hauptstrassen tragen 
die jungec. Aegy pter innen ih¬ 
re neuem Kleider zur Schau. 
Kairo und Alexandria sind 
allerdings 1>esser versorgt als 
die Provtoat in der auch 
Gr und nähr imgs mittel für 
d e Fellachen teurer und 
knapper geworden sind. Von 
dei: 300.000 Tonnen Weizen. 
d : e die Russen Aegypten für 
diesen Sommer zugesagt ha¬ 
ben, sind die ersten Liefe¬ 
rungen bereits verbraucht. 
Im Frühsommer hatte Nas¬ 
ser noch einmal einen grö¬ 
sseren Devisenbetrag von 
Kuweit erhalten. Begrenzte 
Devisenmittel fl essen auch 
aus den Einnahmen des Su¬ 
ezkanals in dl** Kassen. 

Dennoch ist es gerade für 
Landeskenner ein Rätsel, 
wofatn es beruht, cfca^s die 
Versorgung Aegyptens noch 
notdürftig funktioniert, ob¬ 
gleich die Vereinigten Staa- 


; ten ihre Hilfe nicht erneuert 
haben. Denn längst geben 
die Behörden nicht mehr 
verlässlich Statistiken über 
die Wirtschaftslage bekannt. 
Alles ist „geheim'* die Zah¬ 
lungsbilanz, die Rohstoffver¬ 
sorgung der Industrie, die 
Kosten der Propaganda und 
des Yemen - Feldzuges. Wer 
hierüber ms Ausland berich¬ 
tet, muss neuerdings mit 
Zuchthaus und Zwangsarbeit 
rechnen. 

Die Einschüchterungskam¬ 
pagne des Polizeistaates blieb 
nicht ohne Erfolg. Vertreter 
der Auslandspresse und west¬ 
liche firmen verkehren kaum 
mehr «mit ihren ägyptischen 
Freunden. Auch die Bot¬ 
schaften und Konsulate sind 
we.tgehend isoliert. Wer sich 
für die ägyptische Innenpo¬ 
litik interessiert, wird in die¬ 
sen Tagen dennoch reichlich 
mit Informationen versorgt. 
Sie rühren allerdings regel¬ 
mässig von Kontaktmännern 
her, die im ägyptischen 
Staatsapparat feste Funktio¬ 
nen bekleiden und im Auf¬ 
trag oder mit Duldung der 
Staatsführur g gezielte Indis¬ 
kretionen verbreiten. Sehr 
seltsam ist es, dass jetzt auf 
diesen Kanälen zahlreiche 
Nachrichten übec „Ver¬ 
schwörungen“ und „Verhaf¬ 
tungswellen“ durchsickern 

So wurden Anfang August 


zwei grosse Verhaftungsak¬ 
tionen bekannt: Eine Gruppe 
ägypt scher „Muslimbrüder“, 
darunter der Aegypter Hus¬ 
sein Taufik, dem 1944 die 
Ermordung des Finanzmini¬ 
sters Amin Osman zur Last 
gelegt worden war, und eine 
Gruppe ägyptischer Kommu¬ 
nisten prochinesischer Orien¬ 
tierung sollen sich hinter 
Schloss und Riegel befinden. 
Eine Quelle glaubte zu w s- 
sen, dass „einhundertund- 
dreissig“ Anhänger der Mus¬ 
limbruderschaft und „einige 
Dutzend“ Kommun sten in¬ 
haftiert worden seien Nach 
einer weiteren Version wur¬ 
de gleichze.tig eine Gruppe 
von Offizieren verhaftet. Die 
Muslimbrüder Kommunisten 
und Offiziere seien mit 
Handgranaten bewaffnet ge¬ 
wesen, die ihnen der ägypti¬ 
sche Geheimdienst zur Ver¬ 
fügung gestellt habe. 

Soweit die Orakel Anfang 
August. In unterrichteten 
ägyptischen Kreisen hatte 
man allerdings schon im Ju¬ 
li von Verhaftungen von 
Muslimbrüdern und Kom¬ 
munisten gesprochen, als die 
Kontaktleute der Regierung 
noch schwiegen. Nur von der 
Beiruter Version eines ge¬ 
scheiterten Staatsstreichs, 
der am 16. Juli von der Po¬ 
lizei Nassers entlarvt worden 
sei, ist in Aegypten keine 


Tor zum Fernen Osten 




Elat steht im Zeichen der 
skandinavischen Touristen 
die dort die Sonne einzufan¬ 
gen versuchen — sie sind 
der Träger des “unsichtba¬ 
ren Exports” für Israel. In¬ 
zwischen geht der offene Ex¬ 
port im Winter, im Sommer 
— während des ganzen Jah¬ 
res über Elat weiter. 

Die Ausfuhr über Elat ist 
in deutlichem Wachsen be¬ 
griffen. Während die Aus¬ 
fuhr über den Südhafen Is¬ 
raels 1959 nur sechs Millio¬ 
nen Dollar erreichte, stieg 
sie 1960 auf 10,5 1961 auf 

13,8, 1962 auf 16.2 und 1963 
erreichte sie 9,5 Mill. Dollar. 

De Entwicklung der Aus¬ 
fuhr über Elat war mit gros¬ 
sen Schwierigkeiten verbun¬ 
den. Es ist nicht leicht, nach 
Elat zu kommen. Der Weg 
ist lang und unbequem, und 
die hohen Transportkosten 
verteuern die Waren. Die Re¬ 
gierung versucht zwar, den 
Verkehr zu normalisieren, in 
dem sie auch für Einfuhrgü¬ 
ter sorgt, und d : e gesamte 
Menge von Gummi und der 
Kaffee für Israel werden 
durch Elat importiert. Heber 
diesen Hafen kommen auch 
Transporte von Rohbaum¬ 
wolle. Häuten, Getreide und 
Holz. Die Lastautos, ausge¬ 
nommen die Autos der Roh¬ 
stoff-Betriebe kehren nicht 
leer zurück. Sie werden mit 
Importgütern beladen und ao 
werden die Transportkosten 
verb'll'gt. Trotzdem verteuert 
dar Weg nach Elat die Ware. 

Die Kalkulationen für do 
Waren sind völlig verschie¬ 
den. und ihre Anteile am 
Export ändern sich 1959 
hatte Zement 48,6% beim 
EHat-Export ausgemacht, ms 
1963 ging der Anteil von Ze¬ 
man t auf 14,4% zurück da¬ 
gegen stieg der Anteil der 
“allgerne'nen Ladung*. In 
den Transportkosten geste¬ 


hen Differenzen für die ver¬ 
schiedenen Waren, und die 
Regierung wird für diese Dif¬ 
ferenzbeträge jetzt etwa 1,3 
Millionen IL zuzahlen. 

Die Tarife des Hafens Elat 
sind ebenso hoch wie die von 
Haifa. Dabei besteht- natür¬ 
lich ein grosser Unterschied 
in der Qualität der beiden 
Häfen, wenn auch grosse In¬ 
vestitionen in Elat unternom¬ 
men wurden. Vor einigen 
Jahren hatte es in Elat nur 
einen kleinen Fischer-Steg 
gegeben heute dagegen be¬ 
stehen zwei Kais von 172 m 
Länge, und der Hafen kann 
150.000 Tonnen allgemeine 
Ladung und 70.000 Tonnen 
ungepackte Waren Umschla¬ 
gen. Trotz aller Investitionen 
reichten die Verbes'JW'OHgen 
nicht aus, um d^m schneiten 
Tempo der Entwicklung des 
Handels nachzukommen. Die 
Folge war, dass viele Schiffe 
in der Reihe ausserhalb des 
Hafens auf Abfertigung war¬ 
ten mussten und dies koste¬ 
te den Staat grosse Summen 
an Devisen. 

Auch jetzt noch wird der 
Ausbau des Hafens von Elat 
fortgesetzt. 14.7 Millionen IL 
an Ausgaben sind vorgesehen. 
Noch 1957 hatte man einen 
Plan für den Bau eines neuen 
Hafens ausgearbeitet Im 
Rahmen der Neubauten wird 
nun der Kai für die Rohma¬ 
terialien und Bodenschätze 
fertig und sofort in Betrieb 
genommen werden. 

Auch wenn die Kais ver¬ 
längert und die Speicher er¬ 
weitert werden, bleibt das 
Problem der Arbeitskräfte 
noch ungelöst. Es ist nicht 
leicht, Menschen zum Woh¬ 
nen in Elat zu veranlassen 
Kommen Kandidaten, so be¬ 
werben s ch die Hotels. Tim- 
na und die Baufirmen um 
sie. Unter diesen Umständen 


ist es nicht verwunderlich, 
wenn dar Hafen von Elat 
Schwierigkeiten hat. Es gab 
Versuche, Arbeiter aus dem 
Norden zu bringen, und aus 
dem Hafen Jaffa kamen Ar¬ 
beitskräfte. Aber diese Ver¬ 
suche stiessen auf den Wi¬ 
derstand der örtlichen Ge¬ 
werkschaftsorganisation. Die 
Lösung muss mittels mög¬ 
lichst weitgehender Mechani¬ 
sierung des Hafens gesucht 
werden die wiederum mit 
grossen Kosten verbunden ist. 
Dabei ist zweifelhaft, ob alle 
Probleme schon so gelöst wer¬ 
den können. 

Neun Schiffe fahren auf 
den ständigen Routen von 
Elat nach Südasien und Ja¬ 
pan nach dem Iran : nach 
Ost, und Süd-Afrika, nach 
den Inseln des Indischen Oze¬ 
ans und nach Austral en Die 
Schiffe werden von der Ge¬ 
sellschaft ZIM betrieben, die 
die Regierung vertritt. Bis 
jetzt verursachen die Linien 
geringe Verluste, die sich auf 
3% des Wertes des Exports 
(auf etwa zwei Millionen IL) 
belaufen. Diese Verluste trägt 
das Handeteministerium. 

Nach Meinung von Sach¬ 
verständigen hat der Export 
über Elat eine glänzende Zu¬ 
kunft. Elat ist das Tor zu den 
Entwicklungsländern in Afri¬ 
ka und Asien. Diese Länder 
bauen ihre Wirtschaft auf. 
sie versuch 3n den Lebens¬ 
standard zu heben, und sie 
müssen Interesse an Waren 
haben. 

Hat Israel, das ihnen geo¬ 
graphisch verhältnismässig 
nahe 1 egt, hier nicht einen 
wichtigen Vorzug? Der Vor¬ 
zug ist gering, werden man¬ 
che sagen, aber es ist ein 
Vorzug, und er kann Bedeu¬ 
tung haben, wenn di3 Israe¬ 
lis ihn «auszunutzen verstehen 
werden. 


Spur zu entdecken. Doch po¬ 
litisch sied die Gerüchte ein 
Symptom. Offenbar will die 
Regierung den Eindruck er¬ 
wecken, dass ihre Geheimpo¬ 
lizei in der Lage ist, jeden 
Widerstand im Keim zu er¬ 
sticken. Es besteht vorläufig 
kein Anlass, das zu bezwei¬ 
feln. 

Die amtlich bekanntgege¬ 
benen Verhaftungen und 
Schau - Prozesse verwirren 
demgegenüber eher das Bild, 
als dass sie klären Zur Ver¬ 
haftung des ägyptischen 
Journal.sten Mustafa Amin, 
dem man in Kairo landesver¬ 
räterische Betziehungen vor¬ 
warf, hatte die von Kairo 
gesteuerte pro - ägyptische 
Presse in Beirut die Meldung 
lanciert, man habe Amin we¬ 
gen Devisen vergehen verhaf¬ 
tet. 

Der Prozess gegen den ehe¬ 
maligen ägyptischen Militär¬ 
attache in Beirut, Oberst 
Zaghlul Abdul Rahman. der 
im Juni „freiwillig“ von sei¬ 
nem schweizer Exil nach 
Kairo zurückgekehrt sein 
soll, lässt bisher vermuten, 
dass sich das Regime h'ervon 
eine Einschüchterung poten¬ 
tieller Deserteure erhofft. 
Gerade in den letzten Wo¬ 
chen waren von der ägypti¬ 
schen Yemen-Armee Offizie¬ 
re nach Saudi Arabien deser¬ 
tiert. Der Spionageprozess 
gegen das deutsche Ehepaar 
Lotz und den deutschen Fir¬ 
menvertreter Kiesow ist auch 
für die ägyptische Innenpo¬ 
litik von Bedeutung, weil er 
zur Einschüchterung deT 
Ausländer beiträgt, die bis¬ 
her noch mit Aegypten ver¬ 
kehrten. 

Doch man bedarf keiner 
Bestätigung aus ägyptischem 
Mund, um zu erkennen, dass 
Nasser in seinem ebenen 
Land heute unpopulär ist. An 
Glanz hat sein Regime längst 
auch bei den Massen verlo¬ 
ren Dass Aegypten von den 
Vereinigten Staaten nicht 
mehr Weizen erhält, zeigt 
auch dem Mann auf der 
Strasse, dass in der „unge¬ 
bundenen“ Politik Nassers 
etwas nicht stimmt. Die 
Phase, in der Aegypten vom 
Osten und Westen Milliar¬ 
denkredite erhielt, war po¬ 
pulär. Jetzt ist die Hilfe des 
Westens weitgehend versiegt. 

Auch auf den politisch ge- 
b ldeten Aegypter wirkt die 
Aussenpolitik Nassers zur 
Zeit zaghaft und farblos. Die 
Fühler, mit denen er kürz¬ 
lich das Terrain für einen 
Vermittlungsversuch im - Viet¬ 
nam-Konflikt abtasten woll¬ 
te, fanden in Aegypten selbst 
kaum Beachtung. Auch der 
Personenkult, mit dem das 
Regime Nasssrs brutaler als 
in jedem kommunistischen 
Lar d dem Volk täglich sein 
Staatsoberhaupt zeigt, wird 
mit abnehmender Wirkung 
betrieben. 

Zudem hat Abdel Nasser 
selbst seinen revolutionären 
Schwung eingebüsst. Im Su¬ 
ez-Krieg, während der Union 
Aegyptens mit Syrien, ja 
noch 1963 hatten seine Re¬ 
den ein wahrhaft zündendes 
Feuer. Heute klingt die 
Stimme gelangweilt. Routi¬ 
niert, berechnend, aber 
nicht juehr überzeugend 
spricht der Präsident bei je¬ 
der Rede aufs neue von den 
Erfolgen seiner dreizehnjäh¬ 
rigen Herrschaft. Die grosse 
Mehrheit der Aegypter lässt 
das zu oft wiederholte dema- 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

NEUE SCHWERE ZWISCHENFAELLF wrrfta >i« 
cter Dominikanischen Republik gemeldet. — 

ARGENTINIENS AUSSENMINISTER, Dr. Zavala Or- 
tiz, hielt eine Viel beachtete Rede vor der Generalversamm¬ 
lung der UN. — 

BULGARIEN und Jugoslawien gaben nach einem Be¬ 
such Tetos ein Communiaue heraus, in dem sie eine in- 
ternatiorale Konferenz verlangten, um die Aufrüstung der 
Bundesrepublik Deutschland mit Atomwaffen zu verhin¬ 
dern. — 

WEGEN ANTIBRITSC HER Demonstrationen wur¬ 
den alle nöharen Schulen in Aden geschlossen — 

Dr. GERHARD SCHROEDER, Aussenminister der 
Bundesrepublik, erklärte, die Auf rahme diplomatischer 
Beziehungen mit den osteuropäischen Nachbarn Deutoch^, 
iands würde erwogen werden. — 

DIE SOWJETUNION drohte den westlichen Alliieiteri 
mit „adäquaten Mitteln“, falls Westdeutschland Atomwaf¬ 
fen erhalten würde. — 

JOAQUIN VALLEJO ARBELAEZ. Kolumb ens Fioanz- 
minister, verhandelte in den USA über einen Kredit von 
350 Millionen Dollar. — 

SCHECKLICHES UNHEIL richtete der Vulkan Taal 
auf den Phillippinen an, dessen Ausbruch Millionen Mea- 
schen in Schrecken versetzte. — 

FIDEL CASTRO teilte mit, dass er seinen Gegnern frei 
en Abzug gewähren würde, sodass sie ungehindert Kuba 
verlassen können. — 

Das OEKUMENISCHE KONZIL diskutiexte Fragen der 
Ehe und der Geburtenregelung. — 

DEAN RUSK, der nordamerikanische Aussenminister. 
hatte in New York eine lange Rücksprache mit seinem rus¬ 
sischen Kollegen Andrei Gromyko. — 

IM KREML fanden Geheimberatungen des Oberste« 
Sowjets statt, über deren Verlauf und Erg^bisse nichts be¬ 
kannt wurde. — 

DWIGHT D EISENHOWBR, der. frühere TjqVPrnsi- 
aent, nahm für die Johnsonsche Vietnam-Politik Stellung 
und wandte sich gegen isolationistische Tendenzen. — 

ALI S4.BRY, ägyptischer Ministerpräsident, trat mit 
seinem gesamten Kabinett zurück. Nasser beauftragte so¬ 
fort den bisherigen Vizepräsidenten Zakaraia Mochiedden 
mit der Kabinettsbildung. — 

KEIN ATTENTAT soll gegen Sukarno, den Präsidenten 
Indonesiens, verübt worden sein, dagegen gelang es dem in¬ 
donesischen Diktator, eine Rebellion zu unterdrücken 

CASTROKOMMUNISTISCHE Elemente haben wieder¬ 
um politische Morde begangen, w.e aus Caracas gemeldet 
wird. — 


Programme für die Feiertage 


New York. — Die Pro¬ 
gramme der Station „Radio 
Libertad“ wurden in diesem 
Jahr für Rosch Haschana, 
Jom Kippur und Sukot er¬ 
weitert, wie mitgeteilt wur¬ 
de. Diese private Rundfunk¬ 
gesellschaft besitzt den 
stärksten Sender der Welt, 
der Sowjetrussland erreicht. 
Es wurde ferner ein zusätz¬ 
liches Programm jüdischer 
rel giöser Musik ausgearbei¬ 
tet, das während dieser Fei¬ 
ertage zu verschiedenen Ta¬ 
geszeiten übertragen werden 
sollte. Zwei Simultansendun¬ 
gen wurden geplant, um von 
Westdeutschland, Spanien 
und Formosa aus in 17 ver¬ 
schiedenen in der Sowjet- 


gogische Meisterstück inzwi¬ 
schen längst kalt. 

Das Regime ist ebenso un¬ 
populär wie die Regierungen 
in vielen kommunistischen 
Staaten. Doch auch unpopu¬ 
läre Regime können sich 
halten, wenn der Polize ap- 
parat funktioniert. In der 
ärabischen Welt spielt neben 
oder vor der Polizei meist die 
Armee die entscheidende 
Rolle im Staat. In Algier 
stand hinter Boumedlenne 
die Armee. Doch in Nassers 
Aegypten ist ein Boumedien- 
ne bisher nicht zu erkennen. 

(Harold Vocke in der 
Frankfurter Allgemei¬ 
nen Zeitung). 


Union gesprochenen Spra¬ 
chen ausg 2 strahlt zu werden. 

Der musikalische Teil mit 
liturgischen Kompositionen 
w.e z. B. das Kaddisch sollte 
den russischen Juden in ih¬ 
rer Unterdrückung Trost 
spenden. Dies erklärte Dr. 
Gene Sosin, der Direktor von 
„Radio L'bertad“. Er fügte 
hinzu, dass die Hoffnung, die 
die Jud:ii in Moskau aus den 
Versprechen des Kreml 
schöpfen konnten, welch« 
dieser, offensichtlich unter 
dem Druck der Proteste aus 
der westlichen Welt, jüngst 
gemacht hat, als er die Er¬ 
laubnis zum Backen von 
Mazzot und zum Druck von 
10.000 Sddurim in drei Bän¬ 
den erteilte sowie die Aus¬ 
bildung von 30 Schülern iii 
dex moskauer Jeschiwa zu 
künftigen Rabbinern gestat¬ 
tete, kaum vor Ablauf einer 
gewissen Zeit in die Provin¬ 
zen dringen wird. Dr. Sosin 
fügte hinzu, dass die Juden 
in kleineren Gemeinden wei¬ 
ter der Willkür der lokalen 
Partei - Beamten ausgesetzt 
sind und die in ganz Russ¬ 
land in den letzten Jahren 
geschlossenen Synagogen ih¬ 
re Tore nicht geöffnet ha¬ 
ben. Daher seien diese Pro¬ 
gramme geeignet, den Juden, 
die in keinem Gotteshaus be¬ 
ten können, Gelegenheit zu 
bieten, sich mit ihren Brü¬ 
dern in der Welt an diesen 
Feiertagen verbunden zu 
fiih’en. (ITA) 
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